
1 
 

Schulinterner Lehrplan des Faches Evangelische Religion  (Stand April 2020)   
 

Inhalt 

1 Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit 2 

1.1  Lehr- und Lernmittel 4 

1.2  Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  4 

1.3 Fortbildungskonzept  4 

1.4 Unterrichtsvorhaben 4 

1.5 Qualitätssicherung und Evaluation  4 

2  Grundsätze zur Leistungsbewertung   5 

 Tabelle zur Bewertung von sonstiger Mitarbeit 8 

 exemplarische Tabelle zur Bewertung von Schülerpräsentationen 9 

3 Unterrichtsvorhaben der Sekundarstufe 1  

 Stufe 5 10 

 Stufe 6 16 

 Stufe 7 23 

 Stufe 8 30 

 Stufe 9 37 

 Stufe 10 44 

4 Unterrichtsvorhaben der Sekundarstufe 2 (wird noch auf G9 angepasst) 
 

 
Q1 

 

 
Q2 

 

 

 

 

 



2 
 

1. Rahmenbedingungen der fachlichen Arbeit  

Das Käthe-Kollwitz-Gymnasium liegt in Wesseling zwischen den beiden Städten Bonn und Köln. Das 

Schulgebäude bietet aufgrund des Lehrerraumprinzips fachraumähnliche Räumlichkeiten, in denen 

Fachbücher und Bibel ggf. vorrätig gehalten werden können.  

Das Fach evangelische Religion wird am KKG in folgenden Stufen unterrichtet: 

Stufe Unterrichtsstunden 

Klasse 5 2 

Klasse 6 2 

Klasse 7 2 

Klasse 8 2 

Klasse 9 2 

Klasse 10 3 

Q1 3 

Q2 entfällt 

 

Nach Möglichkeit werden die Stunden in allen Stufen in 90min-Einheiten unterrichtet. Die Lerngrup-

penstärken schwanken in der Personenzahl, wobei eine Schüleranzahl von 15 Schülerinnen und Schü-

ler üblich sind. Aufgrund u.a. demografischer Faktoren sinken die Schülerzahlen.  

Es werden überwiegend kooperative, die Selbstständigkeit des Lerners fördernde Unterrichtsformen 

genutzt, sodass ein individualisiertes Lernen in der Sekundarstufe I und II kontinuierlich unterstützt 

wird. Hierzu eignen sich besonders Doppelstunden.  

Um die Qualität des Unterrichts nachhaltig zu entwickeln, vereinbart die Fachkonferenz unterrichts-

bezogene Entwicklungsziele. Regelmäßig wird überprüft, ob die bisherigen Entwicklungsziele weiter-

hin gelten und ob Unterrichtsmethoden, Diagnoseinstrumente und Leistungskonzepte ersetzt oder 

ergänzt werden sollen.  

Der Religionsunterricht gehört grundgesetzlich garantiert in den Rahmen des Bildungsauftrags des 

Gymnasiums in der Sekundarstufe I und II und die religiöse Dimension der Wirklichkeit und des Le-

bens und trägt zur religiösen Bildung der Schülerinnen und Schüler bei. Er wird in Übereinstimmung 

mit den Grundsätzen und Lehren der jeweiligen Religionsgemeinschaft erteilt. Der evangelische Reli-

gionsunterricht eröffnet in diesem Rahmen einen eigenen Horizont des Weltverstehens, der für den 

individuellen Prozess der Identitätsbildung und für die Verständigung über gesellschaftliche Grund-

orientierungen unverzichtbar ist. Er tut dies in Gestalt der dialogischen Auseinandersetzung mit exis-

tenziellen Grundfragen und dem Phänomen Religion in seinen vielfältigen Erscheinungsformen und 

Facetten. Im Mittelpunkt der Erschließungs-, Deutungs- und Urteilsprozesse steht dabei der christli-

che Glaube in seiner evangelischen Ausprägung. Die dialogische Auseinandersetzung mit der religiö-

sen Dimension der Wirklichkeit geschieht im evangelischen Religionsunterricht in einer Perspektive, 
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die auf die konkrete Gestalt, Praxis und Begründung des christlichen Glaubens in seiner evangeli-

schen Ausprägung bezogen ist. Der evangelische Religionsunterricht achtet die unverfügbaren per-

sönlichen Glaubensüberzeugungen der Schülerinnen und Schüler und ist offen für ihre unterschiedli-

chen religiösen und weltanschaulichen Grundorientierungen. Gerade deshalb ist er offen für alle 

Schülerinnen und Schüler, die an ihm teilnehmen wollen bzw. deren Eltern dies wünschen. In diesem 

Sinn sichert der evangelische Religionsunterricht nach Art. 7 GG in Verbindung mit Art. 4 GG das 

Recht auf positive Religionsfreiheit des Einzelnen. Seine konfessionelle Ausrichtung wird durch die 

Konfessionalität der Lehrkräfte, ihre kirchliche Unterrichtserlaubnis und den Kernlehrplan gewähr-

leistet.  

Die Schülerinnen und Schüler erwerben im evangelischen Religionsunterricht die Kompetenz, wahr-

zunehmen, zu deuten, zu urteilen, zu gestalten und sich mit anderen zu verständigen. Sie eignen sich 

ein grundlegendes Repertoire fachlicher Methoden an, das ihnen ermöglicht, in angemessener Weise 

und zunehmend selbstständig mit religiösen Phänomenen umzugehen. Darüber hinaus trägt insbe-

sondere auch der Religionsunterricht im Rahmen der Kompetenzentwicklung innerhalb der von allen 

Fächern zu erfüllenden Querschnittsaufgaben zur Sensibilisierung für unterschiedliche Geschlechter-

perspektiven, zur Werteerziehung, zum Aufbau sozialer Verantwortung, zur Gestaltung einer demo-

kratischen Gesellschaft, zur nachhaltigen Entwicklung und Sicherung der natürlichen Lebensgrundla-

gen, zur kulturellen Mitgestaltung sowie zum interkulturellen Verständnis bei.  

Kompetenzerwartungen werden zu diesen Aufgaben, wie auch zu den für den Religionsunterricht in 

besonderer Weise konstitutive personale und soziale Kompetenzen in Kapitel 2 nicht gesondert aus-

gewiesen, da der Aufbau und die Entwicklung dieser Kompetenzen eine Aufgabe aller Fächer darstellt 

und fächerübergreifenden Richtlinien vorbehalten ist. Operationalisierbare und überprüfbare Kom-

petenzerwartungen können ohnehin die Vieldimensionalität des Religionsunterrichts nicht vollstän-

dig abbilden; gleichwohl geht es im schulischen Religionsunterricht auch darum, verbindliche Kompe-

tenzen zu erwerben und ihr Erreichen zu überprüfen. Religiöse Bildung geschieht im evangelischen 

Religionsunterricht an fachlich unverzichtbaren Inhalten, die aus dem Bildungsauftrag, den Leitzielen, 

der spezifischen Perspektive des Faches und seiner dialogischen Anlage abgeleitet werden. Die Inhal-

te konstituieren sich durch die Verschränkung und wechselseitige Erschließung der Erfahrungen und 

Fragen der Schülerinnen und Schüler mit theologischen, religiösen und weltanschaulichen Deutungen 

der Wirklichkeit. In diesem Sinn werden zentrale Inhalte des christlichen Glaubens in seiner evangeli-

schen Ausprägung in ihrer Bedeutung für den Menschen im Horizont seines Gottes-, Selbst- und 

Weltbezuges zu Gegenständen des Unterrichts.  
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1.1 Lehr- und Lernmittel  

Die Fachkonferenzen evangelische und katholische Religionslehre sind im Diskurs um ein adäquates 

Lehrwerk anzuschaffen, dass der Kompetenzorientierung genügt. Bis dahin setzen die Lehrkräfte 

angepasstes Material aus verschiedene Lehrwerken je nach Thema ein.  

 

1.2 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen  

Zusammenarbeit mit anderen Fächern:  

Die Fachkonferenz ev. Religionslehre entwickelt zusammen mit der katholischen Fachschaft Möglich-

keiten des fächerverbindenden Lernens. Derzeit kooperieren die Fachkonferenzen Religion und Ge-

schichte nach Möglichkeit fächerverbindend in der Jahrgangstufe 7. Im Rahmen des Unterrichtsvor-

habens : „Sitten, Bräuche, Feiertage und Gedenktage im Christentum, Judentum und Islam" kann der 

evangelische Unterricht die theologischen Aspekte des Themas Islam an einigen exemplarischen Ein-

zelthemen herausstellen.  

 

1.3 Fortbildungskonzept  

Die im Fach Evangelische Religionslehre in der gymnasialen Oberstufe unterrichtenden Kolleginnen 

und Kollegen nehmen nach Möglichkeit regelmäßig an Fortbildungsveranstaltungen des PTI oder 

Fortbildungsangebotes des Kirchenkreises teil. Die dort bereitgestellten oder entwickelten Materia-

lien werden von den Kolleginnen und Kollegen in den Fachkonferenzsitzungen vorgestellt.  

 

1.4 Unterrichtsvorhaben  

Die Darstellung der Unterrichtsvorhaben im schulinternen Lehrplan besitzt den Anspruch, sämtliche 

im Kernlehrplan angeführten Kompetenzen auszuweisen. Dies entspricht der Verpflichtung jeder 

Lehrkraft, den Lernenden Gelegenheiten zu geben, alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans 

auszubilden und zu entwickeln. Der ausgewiesene Zeitbedarf versteht sich als grobe Orientierungs-

größe, die nach Bedarf über oder unterschritten werden kann.  

Um Spielraum für Vertiefungen, besondere Schülerinteressen, aktuelle Themen bzw. die Erfordernis-

se anderer besonderer Ereignisse (z.B. Praktika, Kursfahrten o.ä.) zu erhalten, wurden im Rahmen 

dieses schulinternen Lehrplans nur ca. 90% der Bruttounterrichtszeit verplant.  

 

1.5 Qualitätssicherung und Evaluation  

Das schulinterne Curriculum stellt keine starre Größe dar, sondern ist als „lebendes Dokument“ zu 

betrachten. Dementsprechend werden die Inhalte stetig überprüft, um ggf. Modifikationen vorneh-

men zu können. Die Fachkonferenz (als professionelle Lerngemeinschaft) trägt durch diesen Prozess 

zur Qualitätsentwicklung und damit zur Qualitätssicherung des Faches Religion bei. Der Prüfmodus 
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erfolgt jährlich. Zu Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vergangenen Schuljahres in der 

Fachschaft gesammelt, bewertet und eventuell notwendige Konsequenzen und Handlungsschwer-

punkte formuliert.  

 

2. Grundsätze zur Leistungsbewertung  

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz (§ 48 SchulG) 

sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe I (§6 APO-SI) dargestellt. Da im 

Pflichtunterricht des Faches Evangelische Religionslehre in der Sekundarstufe I keine Klassenarbeiten 

und Lernstandserhebungen vorgesehen sind, erfolgt die Leistungsbewertung ausschließlich im Beur-

teilungsbereich „sonstige Leistungen im Unterricht". Dabei bezieht sich die Leistungsbewertung ins-

gesamt auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und nutzt unter-

schiedliche Formen der Lernerfolgsüberprüfung. 

Da die evangelische Religionslehre keine spezifische Glaubenshaltung voraussetzt oder einfordert, 

erfolgt die Leistungsbewertung unabhängig von den persönlichen Glaubensüberzeugungen der Schü-

lerinnen und Schüler. Die im Fach Evangelische Religionslehre angestrebten Lernprozesse und Lern-

ergebnisse umfassen dabei auch Werturteile, Haltungen und Verhaltensweisen, die sich einer unmit-

telbaren Lernerfolgskontrolle entziehen. Daher können bewertungsfreie Unterrichtsphasen gestaltet 

werden, in denen z.B. religiöse Erfahrungen ermöglicht oder religiöse Ausdrucksformen erprobt wer-

den.  

Für die überprüfbaren Kompetenzen gilt: Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Entsprechend sind die 

Kompetenzerwartungen im Lehrplan zumeist in ansteigender Progression und Komplexität formu-

liert. Dies bedingt, dass Unterricht und Lernerfolgsüberprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, 

Schülerinnen und Schülern Gelegenheit zu geben, grundlegende Kompetenzen, die sie in den voran-

gegangenen Jahren erworben haben, wiederholt und in wechselnden Kontexten anzuwenden. Für 

Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der Lernerfolgsüberprüfungen Anlass, die Zielsetzungen 

und die Methoden ihres Unterrichts zu überprüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen 

und Schüler sollen die Rückmeldungen zu den erreichten Lernständen eine Hilfe für das weitere Ler-

nen darstellen.  

Lernerfolgsüberprüfungen sind daher so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen gemäß §70 

SchulG beschlossenen Grundsätzen der Leistungsbewertung entsprechen, dass die Kriterien für die 

Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und die jeweilige Überprüfungsform 

den Lernenden auch Erkenntnisse übe die individuelle Lernentwicklung ermöglicht. Die Beurteilung 

von Leistungen soll demnach mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und individuellen Hinwei-

sen für das Weiterlernen verbunden werden. Wichtig für den weiteren Lernfortschritt ist es, bereits 
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erreichte Kompetenzen herauszustellen und die Lernenden - ihrem jeweiligen individuellen Lern-

stand entsprechend - zum Weiterlernen zu ermutigen. Dazu gehören auch Hinweise zu erfolgver-

sprechenden individuellen Lernstrategien. Den Eltern sollten im Rahmen der Lern- und Förderemp-

fehlungen Wege aufgezeigt werden, wie sie das Lernen ihrer Kinder unterstützen können.  

Im Sinne der Orientierung an den formulierten Anforderungen sind grundsätzlich alle ausgewiesenen 

Kompetenzbereiche („Sachkompetenz“, „Urteilskompetenz“, „Handlungskompetenz“ und „Metho-

denkompetenz“) bei der Leistungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. Aufgabenstellungen 

schriftlicher, mündlicher und ggf. praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Errei-

chung der dort ausgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, lediglich auf Re-

produktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte kann dabei den zuvor formulier-

ten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht werden.  

Im Fach Evangelische Religionslehre kommen im Beurteilungsbereich „sonstige Leistungen im Unter-

richt“ sowohl schriftliche als auch mündliche Formen der Leistungsüberprüfung zum Tragen. Dabei ist 

im Verlauf der Sekundarstufe I durch eine geeignete Vorbereitung sicherzustellen, dass eine An-

schlussfähigkeit für die Überprüfungsformen der gymnasialen Oberstufe gegeben ist.  

Zu den Bestandteilen der sonstigen Leistungen im Unterricht zählen u.a.  

• mündliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Beiträge zu unterschiedlichen Gesprächs- und Diskussi-

onsformen, Kurzreferate, Präsentationen),  

• schriftliche Beiträge zum Unterricht (z.B. Ergebnisse der Arbeit an und mit Texten und weiteren 

Materialien, Ergebnisse von Recherchen, Mindmaps, Protokolle),  

• fachspezifische Ergebnisse kreativer Gestaltungen (z.B. Bilder, Videos, Collagen, Rollenspiel),  

• Dokumentation längerfristiger Lern- und Arbeitsprozesse (z.B. Hefte/Mappen, Portfolios, Lernta-

gebücher) sowie  

• kurze schriftliche Übungen sowie Beiträge im Prozess eigenverantwortlichen, schüleraktiven 

Handelns in unterschiedlichen Sozialformen (z.B. Wahrnehmung der Aufgaben im Rahmen von 

Gruppenarbeit, projektorientiertem Handeln innerhalb oder außerhalb des Lernortes Schule).  

Der Bewertungsbereich „sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die Qualität, die Quantität und 

die Kontinuität der mündlichen und schriftlichen Beiträge im unterrichtlichen Zusammenhang sowie 

die prozessorientierte Mitarbeit in der KL (Zuverlässigkeit bei positiver Abhängigkeit, unterstützende 

Kooperation). Für die Bewertung der Leistungen sind sowohl Inhalts- als auch Darstellungsleistungen 

zu berücksichtigen. Mündliche Leistungen werden dabei in einem kontinuierlichen Prozess vor allem 

durch Beobachtung während des Schuljahres festgestellt. Die Ergebnisse schriftlicher Überprüfungen 

dürfen keine bevorzugte Stellung innerhalb der Notengebung haben.  
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Gemeinsam ist den zu erbringenden Leistungen, dass sie in der Regel einen längeren, zusammenhän-

genden Beitrag einer einzelnen Schülerin bzw. eines einzelnen Schülers oder einer Schülergruppe 

darstellen, der je nach unterrichtlicher Funktion, nach Unterrichtsverlauf, Fragestellung oder Materi-

alvorgabe einen unterschiedlichen Schwierigkeitsgrad haben kann. 
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Beispiel für eine kurze Schülerpräsentation 

Leistungsbereich 

Notenstufe 

Sehr gut 
Die Anforderungen werden in 

besonderem Maße erfüllt 

Gut 
Die Anforderungen voll erfüllt 

Befriedigend 
Die Anforderungen werden 

zufriedenstellend erfüllt 

Ausreichend 
Die Anforderungen werden  

insgesamt noch erfüllt 

Mangelhaft 
Die Anforderungen werden 

nicht mehr erfüllt 

Ungenügend 
Die Anforderungen werden 

in keiner Weise erfüllt 

Mündliche Mitar-
beit  

(im Unterricht) 

• in jeder Stunde häufig 

• problemlösend, bringt den 
Unterricht weiter 

• fördert Denkprozesse  

• hört anderen zu und geht auf 
deren Beiträge ein 

• sehr aufmerksam 

• Ist bereit in GA die Moderation 
zu übernehmen, Ergebnisse zu 
bündeln 

• in jeder Stunde mehrmals 

• trägt erkennbar zum Ziel der 
Stunde oder der Gruppenarbeit 
bei, sieht Zusammenhänge 

• meist aufmerksam 

• Kooperativ in GA 

• teilweise aktive Mitarbeit 

• muss manchmal zur Arbeit 
aufgefordert werden 

• teilweise aufmerksam 

• bei kleinschrittigem Vorgehen 
produktiv 

• Trägt zu Ergebnissen in GA bei 

• nicht in jeder Stunde 

• bei Aufforderung meist Mitar-
beit 

• öfter abgelenkt oder passiv, 
wenig Eigeninitiative, meist 
wiederholend 

• lässt sich von anderen tragen 

• keine aktive Mitarbeit 

• uninteressiert 

• störendes Verhalten 

• schreibt in PA/GA Ergebnisse 
ab 

• wie mangelhaft, zusätzlich: 

• verweigert Mitarbeit auch 
nach Aufforderung 

Fachsprache 

• sehr gute umfassende Kenntnis-
se 

• sicherer Umgang mit Fachbe-
griffen 

• gute Kenntnisse 

• meist sicherer Umgang mit 
Fachsprache 

• Grundkenntnisse 

• Unsicherheit bei der Fachspra-
che 

• Grundkenntnisse lückenhaft 

• Fachsprache b. Wiederholungen 
angemessen 

• Grundkenntnisse lückenhaft 

• Fachsprache unsicher 

• Grundkenntnisse lücken-
haft, kein Zusammenhang 
zu früheren Themen ersicht-
lich 

Schriftliche Mitar-

beit  
(im Unterricht) 

• zügiges Arbeiten 

• optimale Zeitausnutzung 

• gibt sich sehr viel Mühe 

• hoher Anspruch an eigene 
Leistung 

• leistet mehr als gefordert 

• arbeitet eigenständig ohne Leh-
rerkontrolle 

• gelungenen Ergebnisse 

• oft ausführlich 

• arbeitet meist eigenständig 

• benötigt kurze Ansprache 

• Ergebnisse unterschiedlich in 
Qualität und Umfang 

• muss öfter zur Arbeit aufgefor-
dert werden 

• Ergebnisse teilweise knapp und 
selten intensiv und ausführlich 

• kaum fertige Ergebnisse 

• viele Arbeiten unvollständig 
oder lediglich vom Nachbarn 
abgeschrieben 

• nie fertige Ergebnisse 

• fast alle Arbeiten unvoll-
ständig oder nicht vorhan-
den 

• schreibt lediglich vom 
Nachbarn ab 

Kurzvorträge und  
Präsentationen 

• ist immer und freiwillig bereit 

• Fachinhalte und Zshg. werden 
richtig, frei und umfassend vor-
getragen 

• Ergebnisse klar und verständ-
lich formuliert 

• Bei positiver Abhängigkeit 
zuverlässig und klar in der Prä-
sentation von GA Ergebnissen 

• Präsentation und Ergebnisse 
verständlich 

• Vortrag eigenständig und sicher 

• in allen Bereichen gelungen 

• weitgehend zuverlässig bei 
positiver Abhängigkeit. 

• Weitgehend klar  in der Präsen-
tation von GA Ergebnissen 

• muss z.T. überredet werden 

• benötigt Unterstützung 

• leistet einen Gruppenbeitrag 

• gibt sich oft Mühe 

• Darstellung lückenhaft u. um-
ständlich formuliert 

• Bei positiver Abhängigkeit 
bisweilen zuverlässig und klar in 
der Präsentation von GA Ergeb-
nissen   

• „drückt“ sich eher 

• übernimmt eher leichte Bereiche 

• lässt sich von den anderen mit-
ziehen 

• unzuverlässig  bei positiver 
Abhängigkeit. 

• oft unklare Präsentation der 
Ergebnisse   

• oft keine eigenen Beiträge 

• übernimmt unreflektiert Beträge 
von anderen /Texte aus dem Ma-
terial 

• keine eigenen Beiträge 

• keine zusammenhängende 
Darstellung 

Hausaufgaben 
• eigeninitiativ, weiterführende 

Vorschläge 
• regelmäßig, vollständig, fehler-

frei 
• regelmäßig, weitestgehend 

vollständig, wenige Fehler 
• unregelmäßig, unvollständig, 

fehlerhaft 
• selten, wenig sinnvoll, viele 

Fehler 
• verweigert Leistung oder 

• schreibt HA erkennbar ab 

Heftführung, 
schriftliche 

Produkte 

• vollständig 

• geordnet 

• ordentlich gestaltet 

• gut lesbare klare Schrift 

• vollständig 

• geordnet 

• ordentlich gestaltet 

• lesbare Schrift 

• überwiegend vollständig 

• in der Regel geordnet 

• normale Gestaltung 

• einige Lücken 

• nicht immer geordnet 

• Heftführung nachlässig 

• unregelmäßige Einträge 

• legt keinen Wert auf Gestaltung 
und Übersicht 

• keine Einträge 

• keine Mappe vorhanden 

Arbeitsmaterialien 

• immer vorhanden 

• Sondermaterial wird zuverläs-
sig mitgebracht o.selbstständig 

• nahezu immer vorhanden 

• Sondermaterial wird zuverlässig 
mitgebracht 

• teilweise fehlendes Material 

• Sondermaterial wird meist 
mitgebracht 

• Grundmaterial oft nicht voll-
ständig 

• Sondermaterial wird unzuverläs-
sig mitgebracht 

• Grundmaterial fehlt oft 

• Sondermaterial selten vorhanden 

• Grundmaterial fehlt fast 
immer 

• Sondermaterial wird nie 
mitgebracht 

Gestaltungs-
kompetenz  
(Bspw. SGD) 

• selbstständig 

• kooperativ 

• sorgfältig u. sicher 

• sorgfältig 

• meist selbstständig 

• sicher 

• motiviert 

• benötigt Hilfen  

• sicher 

• oft unselbstständig 

• fehlerhafte Durchführung 

• mäßig kooperativ 

• unselbstständig 

• unzuverlässig 

• kaum kooperativ 

• unselbstständig 

• unzuverlässig 

• nicht kooperativ 
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Jahrgangsstufe 5 

Verhalten/Leistung Fazit Note 

• Es sind Kenntnisse vorhanden, die über die Unterrichtsreihe hinaus-
reichen 

• Zusätzlich sachgerechte und ausgewogene Beurteilung und eigen-
ständige gedankliche Leistung 

• Die Leistung entspricht den Anforderungen in ganz beson-
derem Maße.  

1 

• Regelmäßig freiwillige Mitarbeit im Unterricht.  

• Verständnis schwieriger Sachverhalte und deren Einordnung in den 
Gesamtzusammenhang des Themas 

• Die Leistung entspricht in vollem Umfang den Anforde-
rungen.  

2 

• Grundsätzlich freiwillige Mitarbeit im Unterricht 

• Im Wesentlichen richtige Wiedergabe einfacher Fakten und Zu-
sammenhänge aus unmittelbar behandeltem Stoff.  

• Verknüpfung mit Kenntnissen des Stoffes der gesamten Unterrichts-
reihe.  

• Die Leistung entspricht im Allgemeinen den Anforderun-
gen.  

3 

• Nur gelegentlich freiwillige Mitarbeit im Unterricht.  

• Äußerungen beschränken sich auf die Wiedergabe einfacher Fakten 
und Zusammenhänge aus dem unmittelbar behandelten Stoffgebiet 
und sind im Wesentlichen richtig.  

• Die Leistung weist zwar Mängel auf, entspricht im Ganzen 
aber noch den Anforderungen.  

4 

• Keine freiwillige Mitarbeit im Unterricht.  

• Äußerungen nach Aufforderung sind nur selten und nur teilweise 
richtig.  

• Die Leistung entspricht nicht den Anforderungen  

• Grundkenntnisse sind jedoch lückenhaft vorhanden und die 
Mängel in absehbarer Zeit behebbar.  

5 

• Keine freiwillige Mitarbeit im Unterricht.  

• Grundsätzlich keine oder falsche Äußerungen nach Aufforderung  

• Die Leistung entspricht nicht den Anforderungen  

• Selbst Grundkenntnisse sind so lückenhaft, dass die Mängel in 
absehbarer Zeit nicht behebbar sind.  

6 
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Unterrichtsvorhaben 1: Woran glaube ich? Woran glauben andere? 

Der Startpunkt des gemeinsamen Religionsunterrichtes der neuen Lerngruppen ist die Frage nach dem individuellen Glauben – im Kontrast oder im Gleich-
klang mit anderen Glaubensvorstellungen innerhalb der Gruppe, einer Religionsgemeinschaft oder darüber hinaus. Ausgehend von unspezifischen Glaubens-
aussagen soll der Blick über den Tellerrand des Christentums hinaus auf Feste und Rituale der eigenen Religion und anderen Glaubensüberzeugungen  ge-
richtet werden. Dafür spielen religiös bedeutsame Orte eine große Rolle und werden auf ihre Bedeutung für den Glauben innerhalb von Religionsgemein-
schaften hin befragt. 

IF 6.1: Glaube und Lebensgestaltung von Menschen jüdischen, christlichen sowie islamischen Glaubens 
IF 7.1: Ausdrucksformen von Religion im Lebens- und Jahreslauf 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  
• beschreiben Grunderfahrungen des Menschen, die Ausgangspunkte religiösen Fragens sein können, (SK2) 

• entfalten ihre Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt sowie der eigenen Existenz und formulieren mögliche Antworten, (SK4) 

• beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar, (HK1) 

• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese. (UK1) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm:  

KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• vergleichen Ausstattung und Funktion einer Synagoge, einer Kirche und einer Mo-
schee, (K37) 

• beschreiben zentrale Rituale und religiöse Handlungen in Judentum, Christentum und 
Islam als Gestaltungen des Glaubens und Lebens, (K38) 

• erörtern an Beispielen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Glaube und Glaubens-
praxis von Menschen jüdischen, christlichen sowie islamischen Glaubens, (K39) 

• bewerten Verhalten gegenüber Menschen anderer religiöser Überzeugungen im All-
tag in Bezug auf Wertschätzung und Respekt, (K41) 

• identifizieren innerhalb des Jahreskreises christliche, jüdische und muslimische Feier-
tage, (K42) 

• erklären Herkunft und Bedeutung christlicher Feiertage im Jahreskreis und verglei-
chen sie mit der Herkunft und Bedeutung jüdischer und muslimischer Feiertage, (K43) 

• setzen sich mit der Bedeutung von Festen, Feiern und Ritualen für die jüdische, christ-
liche und muslimische Religion auseinander und formulieren erste Einschätzungen zu 
Ähnlichkeiten und Unterschieden. (K47) 

Hinweise zur Ausgestaltung 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Über mich selbst nachdenken: Ich habe eine Geschichte in meiner 

Familie 

• Die anderen wahrnehmen: Jeder hat eine eigene Geschichte in 
seiner Familie 

• Religiöse Familiengeschichten: Welche Rolle der Glaube bei uns 
spielt 

• Religiöse Feiern: Wie es bei uns feierlich wird 

• Religiöse Orte: Da bin ich schon gewesen – oder: Da gehe ich im-
mer hin 

Didaktisch-methodische Hinweise:  
• Entdecken von Ähnlichkeiten und Unterschieden in der religiösen 

Prägung, verknüpft mit dem gemeinsamen Formulieren von Re-
geln des Respekts: Wie können wir gut miteinander umgehen, so 
dass sich jede/r in unserem RU zu Hause fühlt? 

Zeitbedarf: ca. 10 Stunden 

 

UV 2: Regeln für ein gutes Miteinander 
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Die Frage nach der eigenen Identität im Religionsunterricht wird nun erweitert durch den Blick auf die Gruppe. Kerngedanke des zweiten Unterrichtsvorha-
bens ist es, Grundlagen für einen guten Umgang miteinander zu finden und dabei zu erleben, dass für menschliche Beziehungen Regeln wichtig sind. 

IF 1.1: Leben in Gemeinschaft  
IF 5.1: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 
IF 3.1: Jesus von Nazareth in seiner Zeit und Umwelt 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ identifizieren und beschreiben religiöse Phänomene und Handlungen anhand von grundlegenden Merkmalen (SK1) 
▪ beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu 

Lebensgeschichten anderer Menschen (SK5) 
▪ identifizieren und erschließen unterschiedliche grundlegende Formen religiöser Sprache (z. B. biblische Erzählung, Psalm, Gebet, Lied) (MK4) 
▪ beschreiben bei eigenen Urteilen die zugrunde gelegten Maßstäbe (UK2) 
▪ beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar (HK1) 
▪ gestalten einfache religiöse Handlungen der christlichen Tradition (u. a. Gebet und Lied) mit oder lehnen eine Teilnahme begründet ab (HK4) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Lerntempoduett 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 
• beschreiben für konkrete Situationen aus ihrer Lebenswelt gemeinschaftsförderliches und 

gemeinschaftshinderliches Verhalten, auch im Hinblick auf die Nutzung sozialer Medien 
(K1) 

• deuten biblische Texte, in denen es um gelungene bzw. misslungene Gemeinschaft geht, 
vor dem Hintergrund eigener Erfahrungen (K2) 

• zeigen auf, dass biblische Erzählungen Erfahrungen ausdrücken, die Menschen mit Gott 
gemacht haben (K32) 

• beschreiben in elementarer Form mögliche Bedeutungen biblischer Aussagen und Einsich-
ten für das heutige Leben (K33) 

• beurteilen biblische und außerbiblische Regeln für ein gutes Miteinander und Möglichkei-
ten eines konstruktiven Umgangs mit Konflikten (K6) 

• beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer Glaubenserzählungen für Men-
schen heute (K35) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Die biblische Figur (Mose, Abraham) aus dem ersten Unterrichts-

vorhaben wird hier wieder aufgegriffen 

• Nachdenken über den Sinn von Regeln 

• 10 Gebote 

• Klassenregeln erstellen und bewerten 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• z.B. Projekt „Einführung in die Bibel“ 

• z.B. Erstellen der Klassenregeln in Absprache mit z.B. Politik, 
Deutsch  

Zeitbedarf: ca. 10 Stunden 

 

 

UV 3: Was feiern wir eigentlich an Weihnachten und Ostern? 
Die Klassengemeinschaft wird durch eine gemeinsam gestaltete Adventszeit gefestigt. Kerngedanke des dritten Unterrichtsvorhabens ist es, die Bedeutung 
christlicher Feste von ihren säkularisierten Formen abzugrenzen und so ursprüngliche Formen und Bedeutungen exemplarisch am Weihnachts- und Osterfest 
erfahrbar zu machen. 
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IF 7.1: Ausdrucksformen von Religion im Lebens- und Jahreslauf  
IF 3.1: Jesus von Nazareth in seiner Zeit und Umwelt  
IF 5.1: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen (SK3) 
▪ untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar (SK6) 
▪ erklären an Beispielen die sozialisierende und kulturprägende Bedeutung religiös begründeter Lebensweisen (SK7) 
▪ geben Inhalte religiös relevanter Medien mündlich und schriftlich wieder (MK5) 
▪ kommunizieren mit Vertreterinnen und Vertretern eigener sowie anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen respektvoll und entwickeln Möglichkeiten 

und Voraussetzungen für ein respektvolles und tolerantes Miteinander (HK3) 
▪ entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit (HK5) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Weihnachtsgottesdienst 

KL-Methodencurriculum: Partnerpuzzle 

Komplexe Lernaufgabe zu Ritualen rund um das Weihnachts- und Osterfest 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterscheiden am Beispiel eines christlichen Festes religiöse und säkulare Ausdrucksformen 
(K44) 

• benennen wesentliche Stationen im Leben Jesu (K14) 

• erläutern in Grundzügen Entstehung und Aufbau der Bibel (K30) 

• beschreiben die Bibel als Bibliothek mit Büchern unterschiedlicher Herkunft und Texten 
unterschiedlicher Gattung (K31) 

• beurteilen christliche Feste und Rituale bezüglich der Relevanz für ihr eigenes Leben und das 
von anderen (K46) 

• erörtern die Bedeutung von Orientierungen an Leben und Botschaft von Jesus, dem Christus, 
im Alltag (K19) 

• erörtern die besondere Bedeutung der Bibel für Menschen christlichen Glaubens (K 34) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Rituale rund um Weihnachts- und Osterfest sammeln und ord-

nen 

• christliche Tradition/christlichen Hintergrund der Feste reflektie-
ren 

• Säkulares und Religiöses unterscheiden, Unterschiede begrün-
den 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• z.B. Projekt „Einführung in die Bibel“ 

• z.B. Gestaltung eines Weihnachtsgottesdienstes 
 

Zeitbedarf: ca. 14 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben 4: Ist Gott da? Menschen erzählen von ihren Erfahrungen mit Gott 
Das zweite Halbjahr beginnt mit der für den Religionsunterricht zentralen Frage nach Gott. Dabei richtet sich der Blick auf die eigenen Vorstellungen, Erfah-
rungen und Fragen der Schülerinnen und Schüler, die dann mit den Vorstellungen, Erfahrungen und Fragen anderer Menschen in Beziehung gesetzt werden. 
Schwerpunkt sind dabei ausgewählte biblische Erzählungen, die Erfahrungen mit Gott thematisieren. Sie sind Anlass und orientierender Rahmen für die Aus-
einandersetzung mit Gottesbildern und dem Glauben an Gott. 
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IF 2.1: Gottesvorstellungen und der Glaube an Gott 

IF 5.1: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Grunderfahrungen des Menschen, die Ausgangspunkte religiösen Fragens sein können, (SK2) 

• beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu 
Lebensgeschichten anderer Menschen, (SK5) 

• untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar, (SK6) 

• finden zielgerichtet Texte in der Bibel, (MK1) 

• erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u.a. Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen sie ein, (MK2) 

• identifizieren und erschließen unterschiedliche grundlegende Formen religiöser Sprache (u. a. biblische Erzählung, Psalm, Gebet, Lied), (MK4) 

• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese, (UK1) 

• beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar, (HK1) 

• entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit. (HK5) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Lerntempoduett 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

Die Schülerinnen und Schüler  
• beschreiben subjektive Gottesvorstellungen, (K8) 

• identifizieren in biblischen Erzählungen Erfahrungen mit Gott, (K9) 
• erläutern die Grundhaltung des Glaubens an Gott in biblischen Erzählungen als Ver-

trauen, (K10) 

• erörtern die Entwicklung bzw. Veränderung von Gottesvorstellungen und Gottesglau-
ben im Lebenslauf bei sich und anderen und formulieren erste Einschätzungen dazu, 
(K12) 

• begründen in Ansätzen einen eigenen Standpunkt zur Frage nach Gott, (K13) 

• zeigen auf, dass biblische Erzählungen Erfahrungen ausdrücken, die Menschen mit Gott 
gemacht haben, (K32) 

• beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer Glaubenserzählungen für Men-
schen heute. (K35) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Über mein Bild von Gott nachdenken 

• Die anderen wahrnehmen: unterschiedliche Vorstellungen 
von Gott 

• Unsere Gottesbilder haben eine Geschichte 

• Menschen in der Bibel erzählen von ihren Erfahrungen mit 
Gott: z.B. Abraham, Josef, Mose, David, Jesus, Paulus 

• Menschen von heute erzählen von ihren Erfahrungen mit 
Gott 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Kleinprojekt: „Gottes Buch?“ –Kennenlernen der Bibel  
 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben 5: Mensch und Welt als Schöpfung Gottes entdecken 
Die Frage nach Gott wird nun ausgeweitet auf die Frage nach Mensch und Welt als Schöpfung Gottes. Schwerpunkt dieses Unterrichtsvorhabens ist es, die 
Welt als gute Schöpfung Gottes wahrzunehmen und daraus resultierend Beispiele für aktuelle Schöpfungsverantwortung im alltäglichen Lebensumfeld der 
Schülerinnen und Schüler zu finden. 



14 
 

IF 1.2: Verantwortung in der Welt als Gottes Schöpfung 

IF 2.1: Gottesvorstellungen und der Glaube an Gott 

IF 5.1: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Grunderfahrungen des Menschen, die Ausgangspunkte religiösen Fragens sein können, (SK5) 

• identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen, (SK3) 

• entfalten ihre Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt sowie der eigenen Existenz und formulieren mögliche Antworten, (SK4) 

• untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar, (SK6) 

• identifizieren und erschließen unterschiedliche grundlegende Formen religiöser Sprache (u. a. biblische Erzählung, Psalm, Gebet, Lied), (MK4) 

• recherchieren angeleitet, auch in webbasierten Medien, Informationen und Daten zu religiös relevanten Themen und geben sie adressatenbezogen weiter, (MK6) 

• bewerten ansatzweise individuelle und gesellschaftliche Handlungsweisen vor dem Hintergrund biblischer Maßstäbe, (UK3) 

• entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit, (HK5) 

• planen, gestalten und präsentieren fachbezogene Medienprodukte adressatengerecht und nutzen Möglichkeiten des digitalen Veröffentlichens und Teilens. (HK6) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
möglicher Aktionstag „Nachhaltigkeit“ 
KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Partnerinterview 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben in Ansätzen das Verhältnis von gegenwärtigen Erklärungsansätzen zur 
Weltentstehung und dem biblischen Schöpfungsgedanken, (K3) 

• identifizieren die biblischen Schöpfungstexte als Glaubensaussagen, (K4) 

• erläutern Beispiele der Übernahme von Verantwortung für das Leben und in der (Um-) 
Welt als Konsequenz aus dem Verständnis der Welt als Schöpfung Gottes, (K5) 

• erörtern bezogen auf ihren Alltag die Möglichkeiten eines nachhaltigen Umgangs mit den 
Ressourcen der Erde vor dem Hintergrund der Verantwortung für die Schöpfung, (K7) 

• identifizieren in biblischen Erzählungen Erfahrungen mit Gott, (K9) 

• erläutern die Grundhaltung des Glaubens an Gott in biblischen Erzählungen als Vertrau-
en, (K10) 

• begründen in Ansätzen einen eigenen Standpunkt zur Frage nach Gott, (K13) 

• beschreiben in elementarer Form mögliche Bedeutungen biblischer Aussagen und Ein-
sichten für das heutige Leben. (K33) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Ich bin einmalig: Über mich als Geschöpf Gottes nachden-
ken (Anknüpfung an UV1) 

• Die Welt als Schöpfung Gottes wahrnehmen 

• Die biblischen Schöpfungserzählungen kennenlernen 

• Weltentstehung und Schöpfungsglauben unterscheiden 

• Beispiele für Bewahrung der Schöpfung im alltäglichen 
Umfeld  

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• Ggf. Schulhomepage – Initiative zum bewussten Umgang 
mit Ressourcen in der Schule 

Zeitbedarf: ca. 14 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben 6: Wie kann ich mit Gott reden? Angst und Geborgenheit in Psalmen und Gebeten (Dieses Unterrichtsvorhaben ist optional) 

Zentrale Ausdrucksmöglichkeit der eigenen Spiritualität und des persönlichen Glaubens der Schülerinnen und Schüler ist das Gebet, das, geprägt durch den 
familiären oder kirchlichen Hintergrund, mehr oder weniger nah an biblischen Sprachformen orientiert ist. In diesem Unterrichtsvorhaben kommen die Schü-
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lerinnen und Schüler in Kontakt mit biblischem Sprechen mit und von Gott in Gebeten und Psalmen und erleben, dass sich in diesen ähnliche oder auch ganz 
fremde Erfahrungen mit und Bitten an Gott ausdrücken. 

IF 2.1: Gottesvorstellungen und der Glaube an Gott 

IF 5.1: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Grunderfahrungen des Menschen, die Ausgangspunkte religiösen Fragens sein können, (SK2) 

• identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen, (SK3) 

• entfalten ihre Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt sowie der eigenen Existenz und formulieren mögliche Antworten, (SK4) 

• beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu 
Lebensgeschichten anderer Menschen, (SK5) 

• identifizieren und erschließen unterschiedliche grundlegende Formen religiöser Sprache (u.a. biblische Erzählung, Psalm, Gebet, Lied), (MK4) 

• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese, (UK1) 

• beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar, (HK1) 

• gestalten einfache religiöse Handlungen der christlichen Tradition (u.a. Gebet und Lied) mit oder lehnen eine Teilnahme begründet ab, (HK4) 

• entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit. (HK5) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Mögliche Unterstützung bei der Vorbereitung des Einschulungsgottesdienstes der neuen fünften Klassen 
KL-Methodencurriculum: Lerntempoduett, Partnerpuzzle 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern die Grundhaltung des Glaubens an Gott in biblischen Erzählungen als Ver-
trauen, (K10) 

• erörtern die Entwicklung bzw. Veränderung von Gottesvorstellungen und Gottesglau-
ben im Lebenslauf bei sich und anderen und formulieren erste Einschätzungen dazu, 
(K12) 

• begründen in Ansätzen einen eigenen Standpunkt zur Frage nach Gott, (K13) 
• zeigen auf, dass biblische Erzählungen Erfahrungen ausdrücken, die Menschen mit Gott 

gemacht haben, (K32) 

• beschreiben in elementarer Form mögliche Bedeutungen biblischer Aussagen und Ein-
sichten für das heutige Leben. (K33) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Fragen persönlicher Spiritualität – Wie kann ich mit Gott 
sprechen? Wann (und warum) spreche ich mit Gott? (Wie) 
ist Gott in Gebeten erfahrbar? 

• Unterschiedliche Weisen des Sprechens mit Gott unter-
scheiden: z.B. Klage, Bitte, Dank 

• Psalmen als Ausdruck von Angst (z.B. Psalm 22) und Gott-
vertrauen (z.B. Psalm 23) 

•  Ein eigenes Gebet/ einen eigenen Psalm formulieren 

• Beten wie Jesus: Das Vaterunser 
 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Fürbitten im Rahmen des Einschulungsgottesdienstes 
verfassen 

Zeitbedarf: ca. 10 Stunden 
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Jahrgangsstufe 6 

Unterrichtsvorhaben 1: Bedeutung heiliger Orte und heiliger Zeiten in Religionen 
Orte und Zeiten strukturieren religiöse und atheistische Lebensweisen. Vielfach sind die dahinterliegenden Rituale den Schülerinnen und Schülern aber kaum 
noch bekannt, Feiern, bestimmte Vorschriften oder Regeln bleiben damit unverständlich und fremd. In dieser Unterrichtsreihe sollen verschiedene Feste un-
terschiedlicher Religionen in ihrer ursprünglichen und heutigen Gestalt kennen gelernt und die dahinter stehenden Glaubensinhalte untersucht werden. 

IF 6.1.: Glaube und Lebensgestaltung von Menschen jüdischen, christlichen sowie islamischen Glaubens 
IF 7.1.: Ausdrucksformen von Religion im Lebens- und Jahreslauf 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren und beschreiben religiöse Phänomene und Handlungen anhand von grundlegenden Merkmalen, (SK1) 

• beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu Lebens-
geschichten anderer Menschen, (SK5) 

• erklären an Beispielen die sozialisierende und kulturprägende Bedeutung religiös begründeter Lebensweisen, (SK7) 

• geben Inhalte religiös relevanter Medien mündlich und schriftlich wieder, (MK5) 

• recherchieren angeleitet, auch in webbasierten Medien, Informationen und Daten zu religiös relevanten Themen und geben sie adressatenbezogen weiter, (MK6) 

• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese, (UK1) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein, (HK2) 

• kommunizieren mit Vertreterinnen und Vertretern eigener sowie anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen respektvoll und entwickeln Möglichkeiten und 
Voraussetzungen für ein respektvolles und tolerantes Miteinander. (HK3) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Möglichkeit des Besuchs der Wesselinger Moschee und der Kölner Synagoge 
KL-Methodencurriculum: Placemat-Verfahren 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben zentrale Rituale und religiöse Handlungen in Judentum, Christentum und Islam 
als Gestaltungen des Glaubens und Lebens, (K38) 

• erörtern an Beispielen Gemeinsamkeiten und Unterschiede in Glaube und Glaubenspraxis 
von Menschen jüdischen, christlichen sowie islamischen Glaubens, (K39) 

• nehmen zu einseitigen Darstellungen von Menschen jüdischen, christlichen und islamischen 
Glaubens im Alltag oder in den Medien Stellung, (K40) 

• identifizieren innerhalb des Jahreskreises christliche, jüdische und muslimische Feiertage, 
(K42) 

• erklären Herkunft und Bedeutung christlicher Feiertage im Jahreskreis und vergleichen sie 
mit der Herkunft und Bedeutung jüdischer und muslimischer Feiertage, (K43) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Feste und Rituale bei Menschen jüdischen, christlichen und islami-

schen Glaubens 

• Fasten als Ausdruck von Glaubensüberzeugungen 
 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• Exkursionen zu außerschulischen Lernorten (Moschee, Synagoge) 
 
Zeitbedarf: ca. 10 Stunden 



17 
 

• unterscheiden am Beispiel eines christlichen Festes religiöse und säkulare Ausdrucksformen, 
(K44) 

• setzen sich mit der Bedeutung von Festen, Feiern und Ritualen für die jüdische, christliche 
und muslimische Religion auseinander und formulieren erste Einschätzungen zu Ähnlichkei-
ten und Unterschieden. (K47) 

 

Unterrichtsvorhaben 2: Sind Menschen jüdischen, christlichen und muslimischen Glaubens Verwandte? Judentum, Christentum und Islam berufen sich auf 
Abraham 
Judentum, Christentum und Islam führen sich selbst und ihren Glauben auf Abraham als Stammvater zurück. In dieser Unterrichtsreihe werden die Grundlagen dieses Glau-
bens beleuchtet, auch indem die genealogischen Zusammenhänge der „Familie Abrahams“ thematisiert werden. Auf dieser Grundlage werden dann die „abrahamitischen 
Religionen“ miteinander in Beziehung gesetzt und auf die Frage hin untersucht, inwiefern man hier von „Verwandten“ sprechen kann und welche Folgen diese Erkenntnisse 
für ein Miteinander heute haben können. 

IF 2.1: Gottesvorstellungen und der Glaube an Gott 
IF 6.1: Glauben und Lebensgestaltung von Menschen jüdischen, christlichen sowie islamischen Glaubens 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren und beschreiben religiöse Phänomene und Handlungen anhand von grundlegenden Merkmalen, (SK1) 

• identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen, (SK3) 

• erklären an Beispielen die sozialisierende und kulturprägende Bedeutung religiös begründeter Lebensweisen, (SK7) 

• erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u. a. Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen diese ein, (MK2) 

• erschließen angeleitet künstlerische Darstellungen mit religiösen Inhalten, (MK3) 

• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese, (UK1) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein, (HK2) 
• kommunizieren mit Vertreterinnen und Vertretern eigener sowie anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen respektvoll und entwickeln Möglichkeiten und 

Voraussetzungen für ein respektvolles und tolerantes Miteinander. (HK3) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Concept-Formation-Verfahren 
Ggf. angeleitetes Projekt in Kleingruppen (Recherche zu Glaubensrichtungen, Interview Pfarrer, Rabbiner, Imam, Präsentation der Ergebnisse, …) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben in Auseinandersetzung mit biblischen Texten in elementarer Form lebens-
geschichtliche Veränderungen von Gottesvorstellungen und Gottesglauben sowie de-
ren Anlässe. (K11) 

• erörtern die Entwicklung bzw. Veränderung von Gottesvorstellungen und Gottesglau-
ben im Lebenslauf bei sich und anderen und formulieren erste Einschätzungen dazu, 
(K12) 

• erklären anhand von biblischen Erzählungen die gemeinsame Berufung auf Abraham in 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Erfahrungen von Familie – Liebe, Neid und Streitigkeit 

• Abraham – biblische Figur und Familie 

• Gemeinsamkeiten von Judentum, Christentum und Islam 

• Umgang miteinander vor dem Hintergrund gemeinsamer Ge-
schichte(n) 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• z.B. Erarbeitung biblischer Texte 

• z.B. Männer- bzw. Frauenrollen in YouTube-Clips 
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Judentum, Christentum und Islam, (K36) 

• nehmen zu einseitigen Darstellungen von Menschen jüdischen, christlichen und islami-
schen Glaubens im Alltag oder in den Medien Stellung, (K40) 

• bewerten Verhalten gegenüber Menschen anderer religiöser Überzeugungen im Alltag 
in Bezug auf Wertschätzung und Respekt. (K41) 

• z.B. Einladung einer Pfarrerin oder Pfarrers, einer Rabbinerin oder 
eines Rabbiners, eines Imams 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben 3: Eine Erkundung des Judentums in der Gegenwart und als Religion Jesu 
Viele der Erzählungen und Worte Jesu sind nur im Kontext ihrer Entstehung und mit einem grundlegenden Wissen um seine Lebensumstände richtig zu verstehen. In dieser 
Unterrichtsreihe wird versucht, den historischen Graben zwischen den Schülern des 21. Jahrhunderts und der Lebenswelt Jesu zu überbrücken, indem wesentliche Kenntnisse 
rund um das Leben in Palästina vor 2000 Jahren vermittelt werden. 

IF 6.1: Glauben und Lebensgestaltung von Menschen jüdischen, christlichen sowie islamischen Glaubens 
IF 3.1: Jesus von Nazareth in seiner Zeit und Umwelt 
IF 5.1: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen, (SK3) 

• untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar, (SK6) 

• finden zielgerichtet Texte in der Bibel, (MK1) 

• erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u.a. Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen sie ein, (MK2) 

• recherchieren angeleitet, auch in webbasierten Medien, Informationen und Daten zu religiös relevanten Themen und geben sie adressatenbezogen weiter, (MK6) 

• beschreiben bei eigenen Urteilen die zugrunde gelegten Maßstäbe, (UK2) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein, (HK2) 

• planen, gestalten und präsentieren fachbezogene Medienprodukte adressatengerecht und nutzen Möglichkeiten des digitalen Veröffentlichens und Teilens. (HK6) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Drei-Schritt-Interview als Form der strukturierten Gruppendiskussion 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben zentrale Rituale und religiöse Handlungen in Judentum, Christentum und 
Islam als Gestaltungen des Glaubens und Lebens, (K38) 

• bewerten Verhalten gegenüber Menschen anderer religiöser Überzeugungen im Alltag 
in Bezug auf Wertschätzung und Respekt, (K41) 

• erklären an Beispielen Jesu Auftreten und Handeln als Auseinandersetzung mit der jü-
dischen Tradition, (K17) 

• erläutern in Grundzügen Entstehung und Aufbau der Bibel, (K30) 

• beschreiben die Bibel als Bibliothek mit Büchern unterschiedlicher Herkunft und Texten 
unterschiedlicher Gattung. (K31) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Leben zur Zeit Jesu (Häuser, Dörfer, Städte) 

• Jerusalem 

• religiöse Gruppierungen, typische Berufe zur Zeit Jesu 

• das Römische Reich 

• Jesus als jüdischer Bürger in seiner Zeit 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• z. B. Besuch eines ‚biblischen Freilichtmuseums‘ 

• z. B. Visualisierungen zum Leben zur Zeit Jesu 

• z.B. Ganzschriftlektüre: H.K. Berg - „Benjamin und Julius“ 

• z.B. Rollenspiele zu den religiösen Gruppierungen zur Zeit Jesu 
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Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben 4: Jesus erzählt in Gleichnissen von Gott 
Die historische und literarische Figur Jesus ist heute vor allem durch von ihm stammende oder ihm zugeschriebene Texte und Worte präsent. Eine zentrale Position innerhalb 
dieser Texte haben die Gleichnisse Jesu, in denen dieser von seinem Gottesbild und dessen Folgen erzählt. Für eine fundierte Auseinandersetzung mit Jesus ist es demnach 
von fundamentaler Bedeutung, Gleichnisse Jesu zu kennen, einordnen und verstehen zu können. 

IF 3.1: Jesus von Nazareth in seiner Zeit und Umwelt 
IF 2.1: Gottesvorstellungen und der Glaube an Gott 
IF 5.1: die Bibel – Geschichte, Aufbau und Bedeutung 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen, (SK3) 

• beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu Le-
bensgeschichten anderer Menschen, (SK5) 

• untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar, (SK6) 

• erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u.a. Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen sie ein, (MK2) 

• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese, (UK1) 

• beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar, (HK1) 

• entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit. (HK5) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Placemat-Verfahren 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• benennen wesentliche Stationen im Leben Jesu, (K14) 

• ordnen Jesus von Nazareth in seine Zeit und Umwelt ein, (K15) 

• erläutern an neutestamentlichen Beispielen den Zusammenhang von Jesu Reden und 
Handeln, (K16) 

• erklären an Beispielen Jesu Auftreten und Handeln als Auseinandersetzung mit der jü-
dischen Tradition, (K17) 

• erklären, dass für Menschen christlichen Glaubens Jesus von Nazareth der im Alten 
Testament verheißene Messias ist (K18) 

• erörtern die Bedeutung von Orientierungen an Leben und Botschaft von Jesus, dem 
Christus, im Alltag, (K19) 

• beschreiben subjektive Gottesvorstellungen, (K8) 

• begründen in Ansätzen einen eigenen Standpunkt zur Frage nach Gott, (K13) 
• beschreiben die Bibel als Bibliothek mit Büchern unterschiedlicher Herkunft und Texten 

unterschiedlicher Gattung, (K31) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Jesus – ein Geschichtenerzähler?! 

• Gleichnisse – Metaphern für das Reich Gottes 

• Reich Gottes-Gleichnisse 

• Konkretionen der Rede vom Reich Gottes, z.B. Besitz vs. Konsum-
verzicht, Gewalt vs. Gewaltlosigkeit, Lösbarkeit von Konflikten 

• Reich Gottes: Hoffnung auf Gerechtigkeit oder Vertröstung auf ein 
Leben nach dem Tod? 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. biblische Hermeneutik, historisch-kritische Methode der Exe-
gese  

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden  



20 
 

• beschreiben in elementarer Form mögliche Bedeutungen biblischer Aussagen und Ein-
sichten für das heutige Leben, (K33) 

• beurteilen in elementarer Form die Relevanz biblischer Glaubenserzählungen für Men-
schen heute. (K35) 

 

Unterrichtsvorhaben 5: Leben alle Christen ihren Glauben gleich? Evangelisch sein, katholisch sein 
Christliches Leben spielt sich in NRW vor allem im Rahmen der beiden großen Konfessionen der katholischen und evangelischen Kirche ab. Es ist für einen aufgeklärten und 
reflektierten Umgang demnach von fundamentaler Bedeutung, sich begrifflich und sachlich sicher in Unterschieden und Gemeinsamkeiten dieser beiden Konfessionen bewe-
gen zu können, auch um sachlich klar zu Fragen der Ökumene Stellung nehmen zu können. Die Unterrichtsreihe führt anhand wesentlicher Beispiele in Unterscheidungs-
merkmale und Gemeinsamkeiten der beiden Konfessionen ein und eröffnet Perspektiven sinnvoller ökumenischer Zusammenarbeit. 

IF 7.1: Ausdrucksformen von Religion im Lebens- und Jahreslauf  

IF 4.1: Kirche in konfessioneller Vielfalt 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu Le-
bensgeschichten anderer Menschen, (SK5) 

• erklären an Beispielen die sozialisierende und kulturprägende Bedeutung religiös begründeter Lebensweisen, (SK7) 

• geben Inhalte religiös relevanter Medien mündlich und schriftlich wieder, (MK5) 

• recherchieren angeleitet, auch in webbasierten Medien, Informationen und Daten zu religiös relevanten Themen und geben sie adressatenbezogen weiter, (MK6) 

• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese, (UK1) 

• bewerten ansatzweise individuelle und gesellschaftliche Handlungsweisen vor dem Hintergrund biblischer Maßstäbe, (UK3) 

• kommunizieren mit Vertreterinnen und Vertretern eigener sowie anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen respektvoll und entwickeln Möglichkeiten und 
Voraussetzungen für ein respektvolles und tolerantes Miteinander, (HK3) 

• gestalten einfache religiöse Handlungen der christlichen Tradition (u.a. Gebet und Lied) mit oder lehnen eine Teilnahme begründet ab, (HK4) 

• planen, gestalten und präsentieren fachbezogene Medienprodukte adressatengerecht und nutzen Möglichkeiten des digitalen Veröffentlichens und Teilens. (HK6) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Optionaler Besuch der evangelischen und katholischen Kirche Wesseling 
KL-Methodencurriculum: Concept-Formation-Verfahren 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren und erklären Übergangsrituale im Lebenslauf von Menschen christlichen 
Glaubens als religiös gestalteten Umgang mit bedeutsamen Lebenssituationen, (K45) 

• beurteilen christliche Feste und Rituale bezüglich der Relevanz für ihr eigenes Leben 
und das von anderen, (K46) 

• beschreiben die Entstehung der Kirche aus dem Glauben an Jesus Christus und identifi-
zieren sie als Nachfolgegemeinschaft, (K20) 

• beschreiben unterschiedliche christliche Konfessionen und Denominationen anhand 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Sakramente 

• Amtsverständnis der Konfessionen 

• Aufbau der evangelischen/katholischen Kirche 

• Organisation des kirchlichen Arbeitens 

• ökumenisches Arbeiten  
 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• Besuch einer katholischen/evangelischen Kirche 
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von Gebäuden, Personen und religiöser Praxis, (K21) 

• differenzieren zwischen Kirche als Gebäude und als Glaubensgemeinschaft und erläu-
tern Zusammenhänge zwischen beiden Formen, (K22) 

• identifizieren eine evangelische Ortsgemeinde als eine Konkretion von Kirche, (K23) 

• vergleichen die evangelische und die katholische Kirche in Bezug auf Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede, (K24) 

• identifizieren Gotteshäuser als Orte gelebten Glaubens und unterscheiden diese von 
profanen Räumen, (K25) 

• identifizieren Symbole des christlichen Glaubens sowie religiöse Formensprache, (K26) 

• benennen Beispiele von ökumenischer Zusammenarbeit, (K27) 

• vergleichen und bewerten unterschiedliche Erfahrungen mit Kirche, (K28) 

• erörtern in Ansätzen die Bedeutung unterschiedlicher Glaubenspraktiken für die ver-
schiedenen Konfessionen. (K29) 

 

Zeitbedarf: ca. 14 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben 6. Die Anfänge der Kirche als christliche Gemeinschaft (Dieses Unterrichtsvorhaben ist optional) 
Wann wurde „die Kirche“ gegründet? Das letzte Unterrichtsvorhaben dieses Jahres widmet sich im Anschluss an die Untersuchung der Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
der heute existierenden Konfessionen den gemeinsamen Wurzeln des christlichen Glaubens. Es untersucht den Zusammenhang von biblischen Grundlagen und gesellschaftli-
chen Rahmen der Urgemeinde und zeichnet die Zeit des frühen Christentums von Paulus bis zur konstantinischen Wende in Grundzügen nach. 

IF 4.1: Kirche in konfessioneller Vielfalt 
IF 2.1: Gottesvorstellungen und der Glaube an Gott 
IF 3.1: Jesus von Nazareth in seiner Zeit und Umwelt 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren in eigenen Erfahrungen und Überzeugungen religiöse Bezüge und Fragen, (SK3) 

• beschreiben auf einem grundlegenden Niveau religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen und setzen diese in Beziehung zu ihrer eigenen Biografie sowie zu Le-
bensgeschichten anderer Menschen, (SK5) 

• untersuchen die Bedeutung zentraler biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben und stellen ihre Ergebnisse dar, (SK6) 

• finden zielgerichtet Texte in der Bibel, (MK1) 

• erschließen biblische Texte mit grundlegenden Hilfsmitteln (u.a. Sachverzeichnisse, historische Tabellen, Karten) und ordnen sie ein, (MK2) 

• vergleichen eigene mit fremden Erfahrungen in Bezug auf religiöse und ethische Fragen und bewerten Antworten auf diese, (UK1) 

• beschreiben eigene religiöse bzw. nichtreligiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen und stellen diese dar, (HK1) 

• entwickeln aus dem impulsgebenden Charakter biblischer Texte Entwürfe zur Bewältigung gegenwärtiger Lebenswirklichkeit. (HK5) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Drei-Schritt-Interview 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben die Entstehung der Kirche aus dem Glauben an Jesus Christus und identifi-

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Biblische Anfänge der Kirche – Missionsauftrag und Pfingsten (und 

Petrus) 
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zieren sie als Nachfolgegemeinschaft, (K20) 

• beschreiben in Auseinandersetzung mit biblischen Texten in elementarer Form lebens-
geschichtliche Veränderungen von Gottesvorstellungen und Gottesglauben sowie de-
ren Anlässe, (K11) 

• erklären, dass für Menschen christlichen Glaubens Jesus von Nazareth der im Alten 
Testament verheißene Messias ist. (K18) 

• Die Urgemeinde in Jerusalem 

• Paulus – Erfinder des Christentums?! 

• Verbreitung des Christentums im Römischen Reich 

• Christenverfolgung 

• Konstantinische Wende 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• evtl. Kooperation mit dem Fach Geschichte 

Zeitbedarf: ca. 10 Stunden 

 
 
 
Jahrgangsstufe 7 

Unterrichtsvorhaben 1: Prophetischer Protest gegen Ungerechtigkeit 

Schülerinnen und Schüler erweitern ihre Perspektive am Anfang der Mittelstufe, indem sie beginnen, sich mit dem eigenen Bild von der sie umgebenden Welt auseinanderzu-
setzen. Dabei gerät zunehmend die Gesellschaft und die Frage danach, was gerecht bzw. ungerecht ist, in ihr Blickfeld. Das erste Unterrichtsvorhaben greift diese Fragen auf, 
indem es sich mit der biblischen Sicht von Gerechtigkeit beschäftigt. Biblische Prophetinnen und Propheten werden als Beispiele für mutigen Einsatz für Gerechtigkeit themati-
siert, die sich am Wort Gottes orientiert. Zudem wird die Frage aufgeworfen, ob es heute noch „Prophetinnen und Propheten“ gibt. So soll die Wahrnehmung von Unrecht 
geschult werden, um die Schülerinnen und Schüler zu motivieren, sich in der Welt für Gerechtigkeit einzusetzen. 

IF 1.2: prophetischer Protest 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• beschreiben und erläutern religiöse Sprache in ihrer formalen und inhaltlichen Eigenart unter besonderer Berücksichtigung metaphorischer Rede, (MK9) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln eine 
eigene Haltung dazu, (HK14) 

• gestalten komplexe religiöse Handlungen der christlichen Tradition mit und reflektieren die dabei gemachten Erfahrungen oder lehnen eine Teilnahme begründet ab. 
(HK12) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Mögliches Projekt zur Unterstützung des schulischen Projektes „örtliche Tafel“ 

KL-Methodencurriculum: Gruppenpuzzle 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  Mögliche Unterrichtsbausteine: 
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Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben prophetische Rede und prophetische Aktionen als Kritik an und 
Widerspruch gegen gesellschaftliche Unrechtsstrukturen in biblischer Zeit, 
(K52) 

• erläutern prophetische Rede und prophetisches Handeln als Kritik aus der 
Perspektive der Gerechtigkeit Gottes, (K53) 

• erklären den Einsatz für Menschenwürde, Frieden und für die gerechte Ge-
staltung der Lebensverhältnisse aller Menschen als Konsequenz des bibli-
schen Verständnisses von Gerechtigkeit, (K54) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und Passa-
gen der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• deuten unterschiedliche biblische Glaubenserzählungen unter Berücksichti-
gung der Textgattung (u.a. Evangelien, Briefe) und im jeweiligen Kontext ih-
rer Entstehung, (K99) 

• erörtern vor dem Hintergrund des biblischen Gerechtigkeitsbegriffs gesell-
schaftliches Engagement ausgewählter Personen, Gruppen bzw. Projekte, 
(K61) 

• erörtern persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen einer am bibli-
schen Freiheits-, Friedens- und Gerechtigkeitsverständnis orientierten Le-
bens- und Weltgestaltung, auch im Hinblick auf Herausforderungen durch 
den digitalen Wandel der Gesellschaft, (K62) 

• erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der 
Botschaft Jesu vom Reich Gottes. (K83) 

 

• Was ist ein Prophet bzw. eine Prophetin? 

• Merkmale prophetischer Rede 

• Biblische Prophetinnen und Propheten, z.B. Debora, Amos, Jeremia 

• Was ist Gerechtigkeit? 

• Moderne Prophetinnen und Propheten, z.B. Martin Luther King, Ruth Pfau. 

• Gibt es heute noch Prophetinnen und Propheten? 
 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Rhetorik: Analyse rhetorischer Mittel einer prophetischen Rede 

• bei Bedarf gemeinsame Arbeit mit dem Fach Deutsch in Bezug auf 
rhetorische Mittel einer Rede 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben 2: Ich engagiere mich! Diakonisches Handeln als Kirche für andere 

Auf der Grundlage des zuvor erarbeiteten biblischen Gerechtigkeitsverständnisses wird im zweiten Unterrichtsvorhaben das diakonische Handeln der Kirche in den Blick ge-
nommen. Die Schülerinnen und Schüler lernen diakonische Einrichtungen der Ortsgemeinde bzw. der kommunalen Umgebung kennen, die auch für ihr Sozialpraktikum in 
Klasse 8 von Bedeutung sind. Dabei setzen sie sich mit der Frage auseinander, inwieweit diakonisches Handeln an Armen und Schwachen Ausdruck christlicher Nächstenliebe 
sein kann. 
IF 1.3: diakonisches Handeln 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 4.1: Kirche und religiöse Gemeinschaften im Wandel 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 
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• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her, (HK9) 

• prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln eine 
eigene Haltung dazu, (HK14) 

• nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Lehrer-/Schülervortrag mit kooperativen Verarbeitungsphasen (Präsentation von Ergebnissen, z.B. Interview mit Diakonie, …) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben verschiedene Zielgruppen und Formen diakonischen Handelns, 
(K55) 

• beschreiben das christliche Verständnis diakonischen Handelns als Ausdruck 
und Gestaltung christlich motivierter Nächstenliebe, (K56) 

• erläutern den Einsatz für Menschenwürde und Freiheit als Konsequenz aus der 
biblischen Rede von der Gottesebenbildlichkeit des Menschen, (K57) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und Passagen 
der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• unterscheiden Kirchen und andere religiöse Gemeinschaften hinsichtlich ihrer 
religiösen Praxis, Gestalt und Funktion vor dem Hintergrund ihres jeweiligen 
zeitgeschichtlichen Kontextes, (K85) 

• beurteilen an ausgewählten Beispielen, inwieweit diakonisches Handeln nach 
christlichem Verständnis Einsatz für Menschenwürde und Freiheit ist, (K63) 

• erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der Bot-
schaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

• beurteilen die Praxis religiöser und säkularer Gemeinschaften hinsichtlich ihres 
Beitrags für gelingendes Leben. (K93) 

 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Formen sozialen Engagements 

• Diakonie in biblischer Perspektive, z.B. LK 10, 25-37, MT 25, 31ff 

• Diakonische Arbeit in der örtlichen Kirchengemeinde und im kommunalen 
Umfeld 

• Möglichkeiten eines eigenen Engagements 
 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. ein Interview mit Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Diakonie oder 
der Diakoniepfarrerin/dem Diakoniepfarrer führen 

• z.B. Besuch verschiedener diakonischer Einrichtungen der Ortsgemeinde 
 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 
Unterrichtsvorhaben 3: Woran kann ich mich orientieren? Von Vorbildern und Followern 

Im Anschluss an die Beschäftigung mit verschiedenen diakonischen Einrichtungen der Kirche werden nun Menschen in den Blick genommen, welche als Vorbilder fungieren 
und den Jugendlichen wichtige Orientierungsmöglichkeiten in ihrem Denken und Handeln geben können. Dabei ist auch ein Anknüpfen an die vorbildhaften Prophetinnen und 
Propheten (siehe UV 1) möglich. Zunächst wird zu fragen sein, was ein Vorbild ist bzw. welche aktuellen Beispiele für die Schülerinnen und Schüler relevant sind. Anschließend 
werden vorbildhafte Beispiele erarbeitet wie z.B. Jesus Christus, Martin Luther King oder Malala Yousafzai. Letztlich wird es um die Frage danach gehen, wie tragfähig sich die 
Vorbilder für das eigene Leben erweisen. 
IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 
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Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. nichtre-
ligiösen Kontexten zu, (SK12) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 

• erkennen und analysieren Chancen und Herausforderungen von fachbezogenen, auch digitalen Medien für die Realitätswahrnehmung, (SK16) 
• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt. (HK8) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Gruppenpuzzle (z.B. moderne „Propheten“: MLK etc.) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• erklären den Gedanken der Rechtfertigung – die bedingungslose Annahme 
des Menschen durch Gott – als Grundlage evangelischen Glaubens, (K64) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und Passa-
gen der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• identifizieren religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft und untersuchen 
deren Verwendung in nichtreligiösen Zusammenhängen, (K116) 

• erläutern die Möglichkeit manipulativer Verwendung religiöser Symbole 
und Rituale, (K118) 

• beurteilen die Relevanz reformatorischer Einsichten für christlichen Glauben 
und die Sicht auf das Leben und die Menschen heute, (K70) 

• erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der 
Botschaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

• beurteilen die wechselseitigen Einflüsse von Religiösem und Säkularem in 
der Gesellschaft. (K122) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Wer sind meine Vorbilder? 

• Vorbilder erkunden, z.B. YouTube-Konsum – Influencer 

• Beispiele für Personen, die als vorbildhaft gelten, z.B. Jesus Christus, Martin 
Luther King, Sophie Scholl, Malala Yousafzai 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. Erstellen einer digitalen Präsentation zu Vorbildern  
 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
 
 

 

Unterrichtsvorhaben 4: Wunder und ihre Geschichte 

Zu Beginn des zweiten Halbjahres beschäftigen sich die Schülerinnen und Schüler vertiefend mit dem zentralen Begriff des Reiches Gottes in den jesuanischen Wunderge-
schichten. Zunächst wird in diesem Unterrichtsvorhaben nach dem eigenen Verständnis von Wundern bzw. Erfahrungen mit Wundern zu fragen sein. Anschließend wird die 
für Schülerinnen und Schüler relevante Frage gestellt, wie sich heute von Jesu Wundern sprechen lässt. Dazu sollen ausgewählte neutestamentliche Wundergeschichten erar-
beitet und gedeutet werden. In der Auseinandersetzung mit den biblischen Texten nehmen die Schülerinnen und Schüler wahr, dass das Reich Gottes in Wundertaten wie 
Krankheiten heilen oder Hungrige sättigen sichtbar wird. Damit wird ein Hoffnungshorizont aufgezeigt, der ein Orientierungsangebot für das eigene Handeln in der Welt sein 
kann. 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes  
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
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Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 

• deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 

• analysieren methodisch geleitet biblische Texte sowie weitere religiös relevante Dokumente, (MK7) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Concept Attainment (Begriffe erkennen und abgrenzen) 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• identifizieren Wundererzählungen, Gleichnisse und Passagen der Bergpredigt 
als Rede vom Reich Gottes, (K73) 

• erläutern die Bedeutung von Wundererzählungen, Gleichnissen und Passagen 
der Bergpredigt als Orientierungsangebote, (K74) 

• unterscheiden zwischen historischen Ereignissen und deren Deutung in Glau-
benserzählungen, (K98) 

• deuten unterschiedliche biblische Glaubenserzählungen unter Berücksichti-
gung der Textgattung (u.a. Evangelien, Briefe) und im jeweiligen Kontext ihrer 
Entstehung, (K99) 

• erörtern die lebenspraktische Bedeutung des Hoffnungshorizontes in der Bot-
schaft Jesu vom Reich Gottes, (K83) 

• setzen sich mit der Relevanz biblischer Texte für das eigene Selbst- und Welt-
verständnis auseinander. (K102) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Wunder in meinem Leben – existentielles Wunderverständnis 

• Wann passieren Wunder? 

• „Wunder“ in den Medien 

• Biblische Wundererzählungen in ihrem historischen Kontext 

• Wie werde ich ein Heiliger? Katholische Praxis der Selig- und Heiligsprechung 

• Mögliche Deutungen biblischer Wundererzählungen 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. angeleitete methodische Analyse biblischer Wundererzählungen 
 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 

Unterrichtsvorhaben 5: Den islamischen, christlichen, jüdischen, ... Alltag im Umfeld erkunden 

Zum Aufbau eines eigenen Weltbildes gehört auch die Auseinandersetzung mit dem vielfältigen religiösen Leben im eigenen Lebensumfeld. In diesem Unterrichtsvorhaben 
erhalten Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit, je nach örtlichen Gegebenheiten das islamische, jüdische, christliche … Umfeld zu erkunden und zentrale Inhalte, Riten und 
Symbole der jeweiligen Religion kennenzulernen. In diesem Zusammenhang ist es unerlässlich, aktuelle Beispiele für antisemitische Vorfälle zu thematisieren und kritisch dazu 
Stellung zu nehmen. Die Begegnung mit anderen Religionen soll die Schülerinnen und Schüler zu Offenheit und Toleranz motivieren und religions- und gruppenbezogenen 
Vorurteilen entgegenwirken. 

IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion  
IF 2.2: Auseinandersetzung mit der Gottesfrage zwischen Bekenntnis, Indifferenz und Bestreitung  

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 

• erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 
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Konsequenzen, (SK15) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, (MK11) 

• erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 

• nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eigenen 
Standpunkt her, (HK9) 

• kommunizieren und kooperieren respektvoll mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen und berücksichtigen dabei 
Unterschiede sowie Grenzen. (HK10) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
mögliches Projekte zu Schule ohne Rassismus (ggf. Absprache mit SV) 

KL-Methodencurriculum: Gruppenturnier 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• vergleichen Merkmale des Gottesglaubens in Judentum, Christentum und Is-
lam im Hinblick auf ihre Konsequenzen für die Lebensgestaltung, (K106) 

• beschreiben zentrale Gemeinsamkeiten und Unterschiede des Selbst- und 
Weltverständnisses der großen Weltreligionen, (K108) 

• identifizieren Formen und Ursachen von Antisemitismus und Antijudaismus, 
(K109) 

• unterscheiden religiösen Fundamentalismus von religiös verbrämtem Extre-
mismus und identifizieren entsprechende Erscheinungsformen in der Gegen-
wart, (K117) 

• beurteilen die Konsequenzen unterschiedlicher Weltdeutungen und Men-
schenbilder für die Lebensgestaltung, (K113) 

• beurteilen Möglichkeiten und Grenzen interreligiöser Begegnung und Verstän-
digung. (K115) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Islamisches, jüdisches, christliches … Leben in der Umgebung: Moschee, 
Synagoge, Kirche…, muslimische, jüdische …Mitschülerinnen und Mitschüler 

• Zentrale Inhalte des islamischen, jüdischen, christlichen … Glaubens und 
Lebens (z.B. „Fünf Säulen“, Fastenbrechen und Opferfest, Pessach, Sabbat, 
Gebetsformen …) 

• Islam und Islamismus 

• Aktuelle Beispiele für antisemitische Vorfälle im näheren oder weiteren Umfeld 
 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• z.B. ein Interview mit muslimischen, jüdischen …Mitschülerinnen und 
Mitschülern führen 

• z.B. eine Moschee, Synagoge, Kirche …besuchen, sofern in Klasse 5 noch 
nicht geschehen 

 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 
Unterrichtsvorhaben 6: Das Gewissen und seine Konflikte (Dieses Unterrichtsvorhaben ist optional) 
Das letzte Unterrichtsvorhaben des siebten Schuljahres widmet sich vertiefend der Frage nach dem richtigen bzw. falschen Handeln, jedoch wird der Schwerpunkt auf die Frage 
nach dem Gewissen des Menschen gelegt. Die Schülerinnen und Schüler reflektieren auf dem Hintergrund eigener Erfahrungen mit Gewissensentscheidungen, was das Gewis-
sen ausmacht. Sie lernen am Beispiel der Frage nach Wahrheit und Lüge christliche Werte und Normen für Gewissensentscheidungen kennen, wie z.B. die 10 Gebote.  
IF 1.1: Leben in partnerschaftlichen Beziehungen 
IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 
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• begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 

• identifizieren den Unterschied zwischen Meinung und begründetem Urteil. (UK6) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 

KL-Methodencurriculum: Lehrer-/Schülervortrag mit kooperativen Verarbeitungsphasen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• beschreiben in der Auseinandersetzung mit der biblischen Verbindung von 
Selbst- und Nächstenliebe den Zusammenhang von Selbstannahme und Be-
ziehungsfähigkeit, (K48) 

• erläutern den Zusammenhang zwischen der reformatorischen Zuordnung von 
Freiheit und Verantwortung des Einzelnen vor Gott und Fragen heutiger 
evangelischer Lebensgestaltung, (K66) 

• erörtern Regeln für gelingende Partnerschaft und Möglichkeiten des Umgangs 
mit misslingender Partnerschaft, (K58) 

• setzen sich mit der Frage der Umsetzbarkeit ethischer Orientierungen in der 
Bergpredigt auseinander. (K82) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Gewissenhaft – gewissenlos? Erfahrungen mit dem Gewissen 

• Ethische Dilemmata: Muss ich immer ehrlich sein? 
• Auf welcher Grundlage fälle ich Gewissensentscheidungen? 

• Christliche Werte und Normen für Gewissensentscheidungen 
 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
 
Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 
 
 

Jahrgangsstufe 8 

UV 1: Bin ich richtig, so wie ich bin? Rechtfertigung und Selbstannahme 

übergeordnete Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
  

 
Inhaltsfelder:  
IF 2: Die Frage nach Gott 
IF 3: Jesus, der Christus 
IF 4: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft 
 
Schwerpunkte: 
IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 3.2: Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi 
IF 4.1: Kirche und religiöse Gemeinschaften im Wandel 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
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Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 

• vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 

• erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 

• erschließen methodisch geleitet verbale (u. a. Gebete, Bekenntnisse, Glaubensformeln) und nichtverbale religiöse Zeugnisse (u. a. Rituale, Gebräuche, Bauwerke, 
künstlerische Darstellungen), (MK8) 

• bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, 
(MK11) 

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 

• unterscheiden die Innen- und Außensicht auf religiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen, (HK7) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 
 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm:  

KL-Methodencurriculum: Stationenlernen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler  

• setzen sich in Ansätzen mit Veränderungen des Gottesbildes im Lebenslauf bei sich 
und anderen auseinander und formulieren erste Einschätzungen dazu 

• entwickeln Ansätze eines eigenen Standpunktes zur Frage nach Gott 

• setzen sich respektvoll mit Gottesvorstellungen anderer auseinander 

• und formulieren erste Einschätzungen dazu 

Hinweise zur Ausgestaltung 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Religiöse Symbole und Sprache in den Medien 

• Reden von Gott in einer zunehmend säkularen Welt 

• Gottes Anspruch und Zuspruch 

• Paulus und die forensische Rechtfertigung 

• Kreuz und Auferstehung als Gegenentwurf einer „Selbstrechtfer-
tigung“ 

Didaktisch-methodische Hinweise:  
• Auseinandersetzung mit religiösen Bildern und Formaten. Basale 

Arbeit mit Primärquellen und Bildmaterial. Gegenüberstellung 
des „homo sapiens aude“ und der forensischen Rechtfertigung: 
Kann ich es annehmen, gerechtfertigt zu werden durch Gott. Wie 
fühlt sich das an?  

 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 

UV 2: Freundschaft, Liebe, Partnerschaft 
Wie spricht man über persönliche Dinge wie Beziehung oder Formen der Liebe? Wie ist partnerschaftliches miteinander zu gestalten unter dem As-
pekt der persönlichen Entfaltung und der Würde des Menschen. Wie kann mit dem Anspruch der Verkündigung und der Erfahrung auch vom Schei-
tern einer Beziehung umgehen? Welche Bedeutung hat die Heirat in einer säkularisierten Gesellschaft? Umgang mit Liebe von der Pubertät bis zum 
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Erwachsenalter. 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Menschliches Handeln in Freiheit und Verantwortung 
IF 2: Die Frage nach Gott 
IF 6: Religionen und Weltanschauungen im Dialog 
 
Schwerpunkte: 
IF 1.1: Leben in partnerschaftlichen Beziehungen 
IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftli-

che Konsequenzen, (SK15) 
▪ beschreiben, dass sie einmalig und Teil einer Gemeinschaft sind, für sich und andere Verantwortung tragen und respektvoll miteinander umgehen sollten (SK), 
▪ die bedingungslose Annahme des Menschen durch Gott als entscheidende Grundlage des evangelischen Glaubens und einer entsprechenden Lebensgestaltung be-

schreiben (SK), 
▪ unterschiedliche Lebensentwürfe von Männern und Frauen hinsichtlich ihrer identitätsstiftenden Bedeutung vergleichen und ihre Relevanz für das eigene Selbst-

verständnis erklären (SK). 
▪ eigene und andere Geschlechterrollenverständnisse vor dem Hintergrund biblischer Bilder von Mann und Frau bewerten (UK), 
▪ zur Sichtbarkeit vielfältiger Lebensformen und zur konsequenten Ächtung jeglicher Diskriminierung begründet Stellung beziehen (UK). 
▪ auf der Grundlage biblischer Bilder vom Menschen ihre eigene Position zu anderen religiösen und säkularen Menschenbildern vertreten (HK). 

 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
• KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Erstellung von Medienmappen und Videos, Pro- und Kontra-Diskussionen zu ausgewählten Aspekten 

• Entscheidungsspiel zum Thema „Liebe und Partnerschaft“, Kreative Textarbeit (z.B. Texttheater, Perspektivwechsel, Verfremdung von Texten) 
  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben die drei unterschiedlichen Ausrichtungen der Liebe als „eros“, „agape“ und 
„philia“ und setzen dieses Konzept in Beziehung zu anderen weltanschaulichen und religiö-
sen Bezügen   

• deuten biblische Texte, in denen es um gelungene bzw. misslungene Beziehung geht, vor 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Die biblische Figur (Abraham/Sara) aus dem ersten Unterrichts-

vorhaben wird hier wieder aufgegriffen 

• 10 Gebote 

• Barmherzige Samariter 
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dem Hintergrund eigener Erfahrungen  

• zeigen auf, dass biblische Erzählungen Erfahrungen ausdrücken, wie Menschen mit Gott 
gemacht haben (K32) 

 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• z.B. Projekt „Einführung in die Bibel“ 

• z.B. Erstellen der Klassenregeln in Absprache mit z.B. Politik, 
Deutsch  

Zeitbedarf: ca. 10 Stunden 

 

UV 3: Wem kann ich vertrauen? Orientierung finden auf dem Markt der religiösen Angebote 
Die Klassengemeinschaft wird durch eine gemeinsam gestaltete Adventszeit gefestigt. Kerngedanke des dritten Unterrichtsvorhabens ist es, die Bedeutung 
christlicher Feste von ihren säkularisierten Formen abzugrenzen und so ursprüngliche Formen und Bedeutungen exemplarisch am Weihnachts- und Osterfest 
erfahrbar zu machen. 

Inhaltsfelder:  
IF 4: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft 
IF 6: Religionen und Weltanschauungen im Dialog 
IF 7: Religion in Alltag und Kultur 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4.1: Kirche und religiöse Gemeinschaften im Wandel 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 
 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
▪ ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche 

Konsequenzen, (SK15) 
▪ setzen die Struktur von religiös relevanten Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete grafische Darstellungen um (digital und analog), (MK10) 
▪ bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, 

(MK11) 
▪ differenzieren zwischen lebensförderlichen und lebensfeindlichen Elementen der Religion in Kultur und Gesellschaft, (UK8) 
▪ beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 
▪ nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum eige-

nen Standpunkt her, (HK9) 
▪ kommunizieren und kooperieren respektvoll mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen und berücksichtigen dabei Unter-

schiede sowie Grenzen, (HK10) 
▪ nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 
 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
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KL-Methodencurriculum: Partnerpuzzle. Komplexe Lernaufgabe zu bspw. Fundamentalismus 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• unterschiedliche Lebensentwürfe von Männern und Frauen hinsichtlich ihrer identi-
tätsstiftenden Bedeutung vergleichen und ihre Relevanz für das eigene Selbstver-
ständnis erklären (SK IF 1), 

• die Konsequenzen unterschiedlicher religiöser und nicht religiöser Weltdeutungen für 
die Lebensgestaltung beurteilen (UK IF 5), 

• Gemeinsamkeiten und Unterschiede von ausgewählten Welt-Anschauungen und 
Weltsichten, Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten (u. a. Gerechtigkeit, Menschen-
würde) beschreiben (SK IF 5), 

• Herkunft, Absicht und Wirkung von Ritualen, religiösen Sprach-, Symbol- und Aus-
drucksformen sowie ihre Verwendung in neuen Zusammenhängen in Gesellschaft und 
Kultur (u. a. Bildern, Musik und Werbung) darlegen (SK IF 6), 

• Elemente religionsähnlicher Weltsichten im Alltag und deren Wirkungsabsicht im Ver-
gleich mit christlichen Aussagen bewerten (UK IF 6), 

• ihren Standpunkt zu religiösen, nicht-religiösen und religionsähnlichen Erfahrungen 
und Überzeugungen formulieren (HK IF 6). 

 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Begriff der Menschenwürde 

• christliche Tradition/christlichen Hintergrund bezüglich der Stel-
lung der Geschlechter im Vergleich mit Traditionen anderer Reli-
gionen und Weltanschauungen  

• Säkulares und Religiöses unterscheiden, Unterschiede begründen 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• z.B. Projekt „Analyse von Werbung“ 

• z.B. Gestaltung von Vorträgen 
 

Zeitbedarf: ca. 15 Stunden 

 

UV 4 Ist Hoffnung realistisch? Jesu Rede vom Reich Gottes auf dem Prüfstand 

Das zweite Halbjahr beginnt mit der für den Religionsunterricht zentralen Frage der zentralen Botschaft des Reich Gottes. Dabei richtet sich der Blick auf die 
eigenen Vorstellungen, Erfahrungen und Fragen der Schülerinnen und Schüler, die dann mit den Vorstellungen, Erfahrungen und Fragen anderer Menschen 
in Beziehung gesetzt werden. Schwerpunkt sind dabei ausgewählte biblische Texte, wobei die Evangelien und die Briefliteratur grundlegend sind.   

Inhaltsfelder:  
IF 3: Jesus, der Christus 
IF 5: Zugänge zur Bibel 
IF 7: Religion in Alltag und Kultur 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes  
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
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Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 
▪ deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftli-

che Konsequenzen, (SK15) 
▪ beschreiben und erläutern religiöse Sprache in ihrer formalen und inhaltlichen Eigenart unter besonderer Berücksichtigung metaphorischer Rede, (MK9) 
▪ beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 
▪ nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum ei-

genen Standpunkt her, (HK9), 
▪ kommunizieren und kooperieren respektvoll mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen und berücksichtigen dabei Un-

terschiede sowie Grenzen, (HK10) 
▪ prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln 

eine eigene Haltung dazu. (HK14) 
 
 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Lerntempoduett 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern das von Jesus gelebte und gelehrte Gottesverständnis, 

• deuten die Evangelien als Zeugnisse des Glaubens an den Auferstandenen, 

• erläutern Zuspruch und Anspruch der Reich-Gottes-Botschaft Jesu vor dem Hinter-
grund des sozialen, politischen und religiösen Kontextes, 

• stellen den Zusammenhang von Tat und Wort in der Verkündigung Jesu an ausgewähl-
ten biblischen Texten dar, 

• stellen unterschiedliche Deutungen des Todes Jesu dar, 

• deuten Ostererfahrungen als den Auferstehungsglauben begründende Widerfahrnisse, 
 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Rang und Ziele von Evangelien 

• Bergpredigt, Gesetz der Liebe 

• Andere Quellen der Reich Gottes Botschaft 

• Wunder und Verkündigung 
 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• Lernplakat, Portfolio 
 
Zeitbedarf: ca. 17 Stunden 

 

UV 5 Umgangsformen mit der Erfahrung von Tod und Trauer Die Auseinandersetzung mit dem Tod ist nur scheinbar ein Tabu. Durch Medien 
und persönliche Erfahrungen werden die Jugendlichen mit diesem Thema konfrontiert. Dabei kann es nicht nur um die Prozesse und Theorien 
gehen, die mit dem Sterben verbunden sind, sondern es geht vor allem darum über eine mögliche Zukunft hinaus sprechen, so wie es in der 
Verkündigung auch hoffnungsvoll angelegt ist.   
Inhaltsfelder:  
IF 7: Religion in Alltag und Kultur  
IF 3: Jesus, der Christus 
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Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 7.2: Umgang mit Tod und Trauer 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
IF 3.2: Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 
▪ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 
▪ erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. 

nichtreligiösen Kontexten zu, (SK12) 
▪ erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 
▪  

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Exkursion mit Nachbereitung eines Hospizes; Portfolioarneit; KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Partnerinterview, komplexe Aufgabe 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• erschließen methodisch geleitet verbale (u. a. Gebete, Bekenntnisse, Glaubensfor-
meln) und nichtverbale religiöse Zeugnisse (u. a. Rituale, Gebräuche, Bauwerke, künst-
lerische Darstellungen), (MK8) 

• erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 

• begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 

• vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Stand-
punkt, (HK8) 

• beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenzi-
ellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

• biblischer Aussagen und Einsichten für das heutige Leben. (K33) 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Prozesse des Sterbens 

• Was kommt nach dem Tod? Religionen und Weltanschau-
ungen im Dialog 

• Die biblischen Bezüge zu Sterben und Auferstehung 

• Gelungenes Leben in Anblick der Sterblichkeit 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
Exkursion; Partnerinterview; künstlerische Gestaltung eines Le-
bensbuches  

Zeitbedarf: ca. 17 Stunden 

 
 
 
 

Jahrgangsstufe 9 

UV 1: Bringt das Gute leben mir ein gutes Leben? Nachdenken über den Zusammenhang von Freiheit und Verantwortung. Im Zuge der Klimaveränderungen 
und der Frage nach dem anthropogenen Anteil beschäftigt die Jugend über viele Altersstufen hinweg. Ebenso sind die sozioökologischen internationalen 
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Bedingungen ein Anlass mit der Lerngruppe über gutes Leben nachzudenken. 
Inhaltsfelder: 
IF 2: Die Frage nach Gott 
IF 1: Menschliches Handeln in Freiheit und Verantwortung 
IF 3: Jesus, der Christus 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlage der Lebensgestaltung 
IF 1.2: prophetischer Protest  
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler  

▪ unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 
▪ beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftli-

che Konsequenzen, (SK15) 
▪ erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 
▪ begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 
▪ identifizieren den Unterschied zwischen Meinung und begründetem Urteil, (UK6) 
▪ nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum ei-

genen Standpunkt her. (HK9) 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm:  

KL-Methodencurriculum: Stationenlernen 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
• Die Schülerinnen und Schüler beschreiben die Eigenart christlicher Zukunftshoffnung 

mit der Vorstellung vom „eschatologischen Vorbehalt“, 

• formulieren die Verbindung von Schrecken und Hoffnung, wie sie sich im apokalypti-
schen Denken zeigt, 

• erläutern, inwieweit die Annahme eines eschatologischen Vorbehaltes utopische Ent-
würfe relativiert, deuten die Verkündigung Jesu vom Reich Gottes als die für Christin-
nen bzw. Christen und die Kirche grundlegende Orientierung für ihre Lebens- und Zu-
kunftsgestaltung. 

• Die Schülerinnen und Schüler beurteilen die Auswirkungen verschiedener Zukunftsvi-
sionen auf die Lebenshaltung und -gestaltung des einzelnen Menschen, 

• beurteilen verschiedene apokalyptische Denkmodelle hinsichtlich ihrer resignierenden 
und gegenwartsbewältigenden Anteile, 

• beurteilen menschliche Zukunftsvisionen und Utopien hinsichtlich ihrer Machbarkeit 

Hinweise zur Ausgestaltung 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Bewahrung der Schöpfung 

• Krieg und Frieden 

• Was ist Gerechtigkeit? 

• Die Botschaft vom „Neuen Gottesreich“ und der Umkehrung der 
Verhältnisse 

Didaktisch-methodische Hinweise:  
• Auseinandersetzung mit religiösen Bildern und Formaten.  

• Analyse didaktisierter wissenschaftlicher Beiträge zur Friedens- 
und Klimaforschung 

 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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und ihres Geltungsanspruches. 
 

  

UV 2 Leben ist Leiden – das Welt- und Menschenbild in Hinduismus und Buddhismus 

Neben der alttestamentarischen Vorstellung, dass Leben Grund für Gottes Handeln am Menschen ist und somit Leben als ein positiver schöpferischer Akt 
Gottes ist, werden im Hinduismus und vor allem Buddhismus Leid und Leben sehr nahe beistehend empfunden. Aufbauend auf die vorangegangene Frage-
stellung was gutes Leben ist, stellt sich hier im interreligiösen Dialog: Ist Leben an sich überhaupt gut oder vielmehr eine Bürde? 
 

Inhaltsfelder:  
IF 6: Religionen und Weltanschauungen im Dialog 
IF 7: Religion in Alltag und Kultur 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 
IF 7.2: Umgang mit Tod und Trauer 
 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 
▪ deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftli-

che Konsequenzen, (SK15) 
▪ setzen sich mit Kritik an Religion auseinander und prüfen deren Berechtigung, (UK7) 
▪ bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, 

(MK11) 
▪ erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 
▪ reflektieren die Notwendigkeit einer wechselseitigen Verständigung von Religionen, (UK10) 
▪ vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 

kommunizieren und kooperieren respektvoll mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen und berücksichtigen dabei Unter-
schiede sowie Grenzen 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
• KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Erstellung von Medienmappen und Videos, Pro- und Kontra-Diskussionen zu ausgewählten Aspekten, Kreative Textar-

beit, Komplexe Lernaufgabe   
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Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler werden 

• ihre Fähigkeiten zu einer ergebnisorientierten Partnerarbeit vertiefen. - ihre Fähigkei-
ten zur Textzusammenfassung vor der Klasse weiterentwickeln 

• die Fähigkeit, wesentliche Aussagen aus Texten unterschiedlicher Art zu erfassen  

• und diese in unterschiedlicher Art und Weise zum Ausdruck zu bringen  

• Ergebnisse der eigenen Arbeit adressatenbezogen zu präsentieren 

• Perspektiven übernehmen als die Fähigkeit, sich mit anderen Lebens- und Denkkon-
texten auseinanderzusetzen und Entscheidungen bzw. Urteile anderer nachzuvollzie-
hen 

• Ihre Wahrnehmung und Auseinandersetzung mit interkulturellen Gegebenheiten und 
differierenden Wertvorstellungen ausbilden 

• interkulturellen Offenheit, zur interkulturellen Dialogfähigkeit und zum sozialen Han-
deln vertiefen 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Videomaterial analysieren 

• Zentrale Hinduistische und Buddhistische Elemente kennen ler-
nen 

• Hans Küngs Weltethos den ethischen Konzepten des Buddhismus 
und Hinduismus vergleichen 

 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• Medienanalyse 

• z.B. Erstellen von Bildmaterialien 
 

Zeitbedarf: ca. 15 Stunden 

 

UV 3: Wie kann man mit Leiderfahrungen umgehen? Antwortversuche in der jüdischen und christlichen Tradition 
Die Frage, wie Gott allmächtig und gut sein kann bewegte schon in der antiken Zeit die Philosophen und dies wird auch im jüdischen und christlichen Kontext bearbeitet. 
Büchner eine seiner Figuren in Dantons Tod sagen: “Warum leide ich? Das ist der Fels des Atheismus.” Sie berührt das Leben vieler Menschen direkt und stellt das Bild des 

Liebenden und gerechten Gottes in Frage.  
 
Inhaltsfelder: 
IF 3: Jesus, der Christus 
IF 7: Religion in Alltag und Kultur 
IF 2: Die Frage nach Gott 
IF 6: Religionen und Weltanschauungen im Dialog 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3.2: Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi 
IF 7.2: Umgang mit Tod und Trauer 
IF 2.2: Auseinandersetzung mit der Gottesfrage zwischen Bekenntnis, Indifferenz und Bestreitung 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler  
▪ beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 
▪ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 
▪ erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. 
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nichtreligiösen Kontexten zu, (SK12) 
▪ deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 
▪ analysieren methodisch geleitet biblische Texte sowie weitere religiös relevante Dokumente, (MK7) 
▪ beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Partnerpuzzle. Komplexe Lernaufgabe zu bspw. Fundamentalismus 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• können das Grund Problem der Theodizee nennen und darstellen 

• ihren Standpunkt zu religiösen, nicht-religiösen und religionsähnlichen Erfahrungen 
und Überzeugungen formulieren 

• benennen Kennzeichen der bilblischen Rede von Gott (IF 2, WK 2)  

• beschreiben Anlässe für die Theodizeefrage (IF 2, WK 4)  

• unterscheiden Denkmuster, in denen die Rede von Gott und seinem Handeln vertei-
digt oder verworfen wird (IF 2, WK 5)  

• unterscheiden das biblische Reden von Gott von anderen Weisen von Gott zu spre-
chen (IF 2, WK 6)  

• identifizieren die Frage nach einem verlässlichen Grund des eigenen Lebens und allen 
Seins als Hintergrund der Frage nach der Existenz Gottes (IF 2, WK 7) 

 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Hiob 

• Die Krise nach dem Erdbeben von Lissabon 

• Leibnitz Theorie von den besten aller Welten 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• z.B. Projekt „Analyse von Bibeltexten“ 

• z.B. Gestaltung von Vorträgen 
 

Zeitbedarf: ca. 17 Stunden 

 

UV 4   Auferstehung oder Wiedergeburt – religiöse Vorstellungen vom Leben nach dem Tod 
Während es in der älteren Geschichte üblich war, an eine Existenz nach dem Tode zu glauben, wird dies in der heutigen säkularisierten Zeit immer seltener 
angenommen und die Sinnhaftigkeit konsequent im Diesseits gesucht. Manche modernen Rituale lehnen sich aber an Intentionen vergangener Zeiten an, 
z.B. das Pressen der Asche zu einem Diamanten. Diese Unterrichtseinheit geht den verschiedenen Vorstellungen von Auferstehung und Wiedergeburt nach. 

Inhaltsfelder: 
IF 3: Jesus, der Christus 
IF 6: Religionen und Weltanschauungen im Dialog 
IF 7: Religion in Alltag und Kultur 
IF 5: Zugänge zur Bibel 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3.2: Kreuzestod und Auferstehung Jesu Christi 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen  
IF 7.2: Umgang mit Tod und Trauer 
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IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 

 

Unterrichtsvorhaben 4: Auferstehung oder Wiedergeburt – religiöse Vorstellungen vom Leben nach dem Tod 
übergeordnete Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
Die Schülerinnen und Schüler  

▪ unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 
▪ vergleichen eigene Erfahrungen und Überzeugungen mit den Aussagen des christlichen Glaubens, (SK11) 
▪ erläutern Fragen nach Grund, Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unterschiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. 

nichtreligiösen Kontexten zu, (SK12) 
▪ deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 
▪ erschließen methodisch geleitet verbale (u. a. Gebete, Bekenntnisse, Glaubensformeln) und nichtverbale religiöse Zeugnisse (u. a. Rituale, Gebräuche, Bauwerke, 

künstlerische Darstellungen), (MK8) 
▪ erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 
▪ vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 
▪ beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

 
 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Lerntempoduett 

• Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
• Die Schülerinnen und Schüler können 
• die Jenseitsvorstellungen der drei Religionen Hinduismus, Islam und Christentum so-

wie ihre eigenen voneinander unterscheiden 

• die Jenseitsvorstellungen der drei genannten Religionen beschreiben und wesentliche 
Begriffe erklären (z.B. Reinkarnation, Auferstehungshoffnung, usw.)  

• ihre eigenen Vorstellungen vom Leben nach dem Tod in Worte fassen  

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Vergleich zwischen biblischen Texten du Koran 

• Briefliteratur des Neuen Testamentes 

• Kunstgeschichtliche Reflexionen  

• Besuch bei einem Bestatter 
 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• Lernplakat, Portfolio 
 
Zeitbedarf: ca. 17 Stunden 

 

UV 5 Gesellschaftliche Gerechtigkeitsvorstellung aus christlicher Perspektive 
Analysen gesellschaftlicher Herausforderungen setzen bestimmte Kriterien der Wahrnehmung voraus und schließen anthropologische und ethische Vorent-
scheidungen ein. Ebenso gründet die Soziale Marktwirtschaft auf anthropologischen und ethischen Vorentscheidungen. Sie geht aus von einem Menschen-
bild, das Freiheit und persönliche Verantwortung wie Solidarität und soziale Verpflichtung beinhaltet. Insofern beruht die Soziale Marktwirtschaft auf Vo-
raussetzungen, welche sie selbst nicht herstellen und auch nicht garantieren kann, ohne die sie aber auf Dauer nicht lebensfähig ist.  
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Inhaltsfelder: 
IF 1: Menschliches Handeln in Freiheit und Verantwortung 
IF 3: Jesus, der Christus 
IF 4: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1.2: prophetischer Protest 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 4.2: Verhältnis von Kirche, Staat und Gesellschaft 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 

Die Schülerinnen und Schüler 

Die Schülerinnen und Schüler  
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftli-

che Konsequenzen, (SK15) 
▪ setzen die Struktur von religiös relevanten Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete grafische Darstellungen um (digital und analog), (MK10) 
▪ bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, 

(MK11) 
▪ erörtern andere religiöse Überzeugungen und nichtreligiöse Weltanschauungen, (UK4) 
▪ beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 
▪ nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum ei-

genen Standpunkt her, (HK9) 
▪ prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln 

eine eigene Haltung dazu, (HK14) 
▪ nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 

 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Besuch der philosophischen und juristischen Fakultät; KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Partnerinterview, placemat-Verfahren 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• benennen die aus dem Selbstverständnis der Kirche erwachsenden Handlungsfelder 
(IF 4, WK 1)  

• beschreiben den Aufbau und die Gliederung der Evangelischen Kirche in Deutschland 
heute (IF 4, WK 3) 

• beschreiben anhand unterschiedlicher Positionen das Verständnis von Gerechtigkeit 
und Frieden und deren Kombinierbarkeit (IF 5, WK 3)  

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• EKD Denkschrift 

• Aktuelle Beiträge der Kirche zu zeitgenössischen Themen 

• „Gerechtigkeit“ analysiert in Hinblick auf philosophischer 
und theologischer Rezeptionsgeschichte 

• Rawls Gerechtigkeitsbegriff 

•  
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• benennen Situationen, in denen die Frage von Gerechtigkeit und Frieden gegenwärtig 
relevant wird (IF 5, WK 4)  

• identifizieren christliche Beiträge von Personen und Institutionen in der gesellschaftli-
chen Diskussion zu Gerechtigkeit und Frieden (IF 5, WK 5)  

• analysieren und vergleichen unterschiedliche Ansätze der Verhältnisbestimmung von 
Christinnen bzw. Christen und Kirche zum Staat und zur gesellschaftlichen Ordnung in 
Geschichte und Gegenwart (IF 4, DK 1)  

• analysieren sich sich wandelnden Bestimmungen des Auftrags der Kirche und deuten 
sie im Kontext des Anspruchs eine „sich immer verändernde Kirche“ zu sein (IF 4, DK 
3) 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
Exkursion; Partnerinterview; künstlerische Gestaltung eines Le-
bensbuches  

Zeitbedarf: ca. 17 Stunden 

 
 

Jahrgangsstufe 10 

UV 1: Zweifel sind erlaubt – religiöse und naturwissenschaftliche Erkenntniswege 
In den letzten Jahrzehnten werden religiöse Themen zunehmend von der Naturwissenschaft, insbesondere der Hirnforschung, aufgegriffen und als Phänomen biologischer Vorgänge interpretiert. Andererseits werden 
angebliche naturwissenschaftliche Ansätze im Sinne der des modernen Designs religiös umgedeutet. Daher ist es für die Lerngruppe relevant den Umgang mit Erkenntnisgrenzen der Naturwissenschaft sowie die 
Darstellung und Behandlung von philosophischen und religiösen Fragen zu thematisieren. 
  

 
Inhaltsfelder:  
IF 2: Die Frage nach Gott 
IF 4: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft 
IF 5: Zugänge zur Bibel 
IF 7: Religion in Alltag und Kultur 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 2.2: Auseinandersetzung mit der Gottesfrage zwischen Bekenntnis, Indifferenz und Bestreitung 
IF 4.1: Kirche und religiöse Gemeinschaften im Wandel 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler  

▪ unterscheiden religiöse Weltanschauungen von anderen Wahrheits- und Wirklichkeitskonzepten, (SK8) 
▪ beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftli-
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che Konsequenzen, (SK15) 
▪ analysieren methodisch geleitet biblische Texte sowie weitere religiös relevante Dokumente, (MK7)  
▪ beschreiben und erläutern religiöse Sprache in ihrer formalen und inhaltlichen Eigenart unter besonderer Berücksichtigung metaphorischer Rede, (MK9) 
▪ setzen sich mit Kritik an Religion auseinander und prüfen deren Berechtigung, (UK7) 
▪ vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 
▪ beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm:  

KL-Methodencurriculum: Stationenlernen, Drei-Schritt-Interview als Form der strukturierten Gruppendiskussion, placemat-Verfahren  

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
 
Die Schülerinnen und Schüler  

• unterscheiden mögliche Bedeutungen von Religion im Leben von Menschen, 

• bestimmen Glauben und Wissen als unterschiedliche Zugänge zur Wirklichkeit in ihren 
Möglichkeiten und Grenzen, 

• erklären an einem biblischen Beispiel den Charakter der Bibel als Glaubenszeugnis. 

•  bewerten die Thematisierung religiöser Fragen und Aspekte in ihrer Lebenswelt im Hin-
blick auf Inhalt und Form, 

• erörtern ausgehend von einem historischen oder aktuellen Beispiel das Verhältnis von 
Glauben und Wissen, 

• erörtern die Verantwortbarkeit des Glaubens vor der Vernunft, 

• beurteilen kritisch Positionen fundamentalistischer Strömungen. 

Hinweise zur Ausgestaltung 
• Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• (ggf.:) Recherche:  Das Verhältnis von Religion – Naturwissen-
schaft in den Medien 

• Begriffliche Klärungen und Arbeitsweisen 

• „Konfliktfelder“ in dem Verhältnis von Glauben und Naturwissen-
schaft, z.B.: 

- Die kopernikanische Wende – Der Kampf um das richti-
ge Weltbild 

- Fundamentalismus und die Unterwanderung der Na-
turwissenschaft (Richard Dawkins) oder„Intelligent De-
sign“ versus Evolutionstheorie 

- (ggf.:) „Die Medizin des Glaubens“ (Ulrich Schnabel) 
- (ggf.:) Freiheit und Verantwortung des Menschen in ei-

ner evolutiven Welt 

• Zusammenführung: Glaube und NW – eine Abschlussdiskussion 

 

Didaktisch-methodische Hinweise:  
• Texterschließung 
• Präsentation von Arbeitsergebnissen 
 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 

 

UV 2 Im Namen der Wahrheit! Möglichkeiten des Umgangs mit Fundamentalismus in den Religionen 
Schülerinnen und Schüler sind auf der Suche nach Identität. Dabei können Religionen helfen Antworten zu finden, die Sinn vermitteln und dabei ein Gefühl 
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von Kraft und innere Stärke geben. Insbesondere können und sollten sie ein positives Menschenbild und gegenseitigen Respekt fördern. Daher ist die Sinn-
vermittlung auch Aufgabe der Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften, soweit sie staatlich anerkannt und gefördert sind.  Auch religiöse Fundamen-
talisten geben vor gültige und hilfreiche Antworten zu haben. Ihre Antworten sind meist klar und einfach, wiedersprechen aber oft den basalen Werten, die 
eine Gemeinschaft konstruktiv stützt und fördert. 
 

Inhaltsfelder:  
IF 4: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft 
IF 5: Zugänge zur Bibel 
IF 6: Religionen und Weltanschauungen im Dialog 
IF 7: Religion in Alltag und Kultur 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 4.2: Verhältnis von Kirche, Staat und Gesellschaft 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.3: Fundamentalismus und Religion 
 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 
▪ deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 
▪ erkennen und analysieren Chancen und Herausforderungen von fachbezogenen, auch digitalen Medien für die Realitätswahrnehmung, (SK16) 
▪ bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, 

(MK11) 
▪ differenzieren zwischen lebensförderlichen und lebensfeindlichen Elementen der Religion in Kultur und Gesellschaft, (UK8) 
▪ beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 
▪ unterscheiden die Innen- und Außensicht auf religiöse Erfahrungen, Vorstellungen und Überzeugungen, (HK7) 
▪ beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 

 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
• KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Erstellung von Medienmappen und Videos, Pro- und Kontra-Diskussionen zu ausgewählten Aspekten, Kreative Textarbeit   
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Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler werden 

• Schülerinnen und Schüler  

• bewerten Ansätze und Formen theologischer und ethischer Argumentation (UK 4),  

• erörtern im Kontext der Pluralität unter besonderer Würdigung spezifisch christlicher 
Positionen komplexere religiöse und ethische Frage (UK 5).  

• analysieren verschiedene Positionen zu einem konkreten ethischen Entscheidungs-
feld im Hinblick auf die zugrundeliegenden ethischen Begründungsmodelle,  

• erläutern Aussagen und Anliegen der katholischen Kirche im Hinblick auf den beson-
deren Wert und die Würde menschlichen Lebens.  

• erörtern die Relevanz biblisch-christlicher Ethik für das individuelle Leben und die ge-
sellschaftliche Praxis (Verantwortung und Engagement für die Achtung der Men-
schenwürde, für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung).  

 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Videomaterial analysieren 

• Analyse verschiedener religiöser Sekten 

• Ethische Standards angelegt an Umgangsformen verschiedener 
Gruppierungen 

 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• Medienanalyse 

• z.B. Erstellen von Bildmaterialien 
 

Zeitbedarf: ca. 15 Stunden 

 

UV 3: Anpassung oder Widerstand – Christinnen und Christen in den deutschen Diktaturen des 20. Jahrhunderts 
Der Widerstand gegen den Nationalsozialismus zählt bis heute zu den brisantesten Kapiteln der deutschen Geschichte des 20. Jahrhunderts. Die gesellschaftliche Verständi-
gung über dieses wichtige kultur- und bildungspolitische Themenfeld bleibt eine Herausforderung für jede Generation. 

 
 
Inhaltsfelder:  
IF 1: Menschliches Handeln in Freiheit und Verantwortung 
IF 2: Die Frage nach Gott 
IF 4: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft 
 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1.2: prophetischer Protest 
IF 2.1: reformatorische Grundeinsichten als Grundlagen der Lebensgestaltung 
IF 4.3: Kirche in totalitären Systemen 
 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Die Schülerinnen und Schüler  
▪ ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 
▪ deuten religiöse Sprach-, Symbol- und Ausdrucksformen in ihrem jeweiligen historischen, sozialgeschichtlichen und wirkungsgeschichtlichen Kontext, (SK13) 
▪ setzen die Struktur von religiös relevanten Texten sowie von Arbeitsergebnissen in geeignete grafische Darstellungen um (digital und analog), (MK10) 
▪ bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, 
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(MK11) 
▪ differenzieren zwischen lebensförderlichen und lebensfeindlichen Elementen der Religion in Kultur und Gesellschaft, (UK8) 
▪ beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 
▪ nehmen ansatzweise die Perspektive von Menschen in anderen Lebenssituationen und anderen religiösen Kontexten ein und stellen reflektiert einen Bezug zum ei-

genen Standpunkt her, (HK9) 
▪ kommunizieren und kooperieren respektvoll mit Vertreterinnen und Vertretern anderer religiöser und nichtreligiöser Überzeugungen und berücksichtigen dabei Un-

terschiede sowie Grenzen, (HK10) 
▪ nutzen Gestaltungsmittel von fachspezifischen Medienprodukten reflektiert unter Berücksichtigung ihrer Qualität, Wirkung und Aussageabsicht. (HK15) 

 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Partnerpuzzle, Komplexe Lernaufgabe  

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern, auf welche Weise christlicher Glaube zum Einsatz für andere motiviert (IF 3) 

• den Einsatz für Menschenwürde als Konsequenz der biblischen Rede von der Got-
tesebenbildlichkeit des Menschen erläutern (IF 3) 

• Kirchen und anderen religiöse Gemeinschaften hinsichtlich Gestalt, Funktion und reli-
giöser Praxis vor dem Hintergrund ihres jeweiligen zeitgeschichtlichen Kontextes be-
schreiben (IF 4) 

• an Beispielen grundlegende Aspekte der Beziehung von Kirche zu Staat und Gesell-
schaft im Verlauf der Geschichte in der Gegenwart darlegen (IF 4) 

• Erscheinungs- und Organisationsformen von Kirche in Geschichte und Gegenwart er-
läutern (IF 4) 

• erklären, warum sich Christinnen und Christen gegen Unrecht politisch engagieren 
und ggf. auch Widerstand leisten (IF 4) 

• persönliche und gesellschaftliche Konsequenzen einer am biblischen Gerechtigkeits-
begriff und an der Wahrung der Menschenwürde orientierten Lebens- und Weltge-
staltung an Beispielen erläutern (IF 3) 

• gesellschaftliches Engagement ausgewählter Gruppen bzw. Projekte mithilfe des bibli-
schen Gerechtigkeitsbegriffs beurteilen (IF 3) 

 

 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 
• Brainstorming zu Nationalsozialismus und DDR 

Das Vorwissen der Schüler sammeln, ordnen und Fragen entwickeln. 

• Evangelische Kirche im Dritten Reich 
Mit Hilfe unterschiedlicher historischer Quellen das Vorgehen des na-
tionalsozialistischen Staates gegenüber der Evangelischen Kirche und 
die Haltung der Evangelischen Kirche erklären. 

• Formen von Widerstand 
Anhand von Beispielen (Schwerpunkt Bonhoeffer) verschiedene For-
men von Widerstand darlegen. 

• Umgang mit Schuld 
 

Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• Lernplakate zum Vorgehen des Nationalsozialistischen Staates gegen-

über der Evangelischen Kirche und zur Haltung der Evangelischen Kir-
che im Dritten Reich 

• Beurteilung der Widerstandsleistung D. Bonhoeffers im Spielfilm „Die 
letzte Stufe“ unter Zuhilfenahme historischer Quellen Erstellung einer 
Präsentation zu „Kirche in der DDR“ mit Hilfe-audio-visuelle Medien 

• Erprobung von Möglichkeiten des Eingreifens in Zivilcourage erfor-
dernden Situationen in Rollenspielen 

• Erkundung der Haltung der Evangelischen Kirche vor Ort 
 

Zeitbedarf: ca. 17 Stunden 
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UV 4   Ist Kirchenasyl legal? Das Verhältnis von Kirche und Staat in der Gegenwart 

 
Das Verhältnis von Kirche und Staat ist ambivalent. Einerseits ist der Staat angewiesen auf sinnstiftendes Wirken der Kirchen und ihrer subsidiären diakonischen Arbeit, an-
dererseits können gerade diese theologischen und ethischen Motive in Konflikt mit der Ausrichtung politischer Entscheidungen stehen. Im Sinne des Richter- und Wächter-
amtes der Kirche kann es zu Konflikten mit dem Staat kommen, die aber zu konstruktive Lösungen führen. 

Inhaltsfelder:  
IF 1: Menschliches Handeln in Freiheit und Verantwortung 
IF 4: Kirche und andere Formen religiöser Gemeinschaft 
IF 5: Zugänge zur Bibel 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 1.2: prophetischer Protest 
IF 1.3: diakonisches Handeln  
IF 4.2: Verhältnis von Kirche, Staat und Gesellschaft 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung: 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ ordnen religiöse Redeweisen und Gestaltungsformen in ihren religiös-kulturellen Zusammenhang ein, (SK9) 
▪ erläutern das evangelische Verständnis des Christentums und setzen es zu eigenen Überzeugungen in Beziehung, (SK14) 
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftli-

che Konsequenzen, (SK15) 
▪ bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, 

(MK11) 
▪ begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen, (UK5) 
▪ identifizieren den Unterschied zwischen Meinung und begründetem Urteil, (UK6) 
▪ vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 
▪ prüfen Formen, Motive und Ziele von Aktionen zur Wahrung der Menschenwürde, weltweiter Gerechtigkeit und Frieden aus christlicher Motivation und entwickeln 

eine eigene Haltung dazu. (HK14) 
 
 

Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Lerntempoduett 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
 
Die Schülerinnen und Schüler können 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Propheten des AT  

• Neue Propheten – Ideologie?   
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• Sinn und Ziel der Welt, des Menschen und der eigenen Existenz und ordnen unter-
schiedliche Antwortversuche ihren religiösen bzw. nicht-religiösen Kontexten zu 

•  erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter 
Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftliche Kon-
sequenzen. Urteilskompetenz  

• begründen ihre Urteile zu religiösen und ethischen Fragen unter Bezug auf einen be-
wusst zu Grunde gelegten Beurteilungsmaßstab 

• differenzieren zwischen lebensförderlichen und lebensfeindlichen Elementen  

• beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser 
Institutionen.   

• Grundgesetz und Gebote 
 
 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 

• Lernplakat, Portfolio 
 
Zeitbedarf: ca. 17 Stunden 

 

UV 5 Auf der Suche nach der perfekten Welt! Christliche Zukunftshoffnung 
Zukunftshoffnung aufzubauen fällt nicht leicht in einer Zeit, in der durch moderne Medien die Problemvielfalt täglich thematisiert wird. Klimaerwärmung, 
Krankheiten und wirtschaftliche Probleme können zur Hoffnungslosigkeit führen. Daher ist es notwendig, aus der christlichen Zukunftshoffnung hinzuweisen. 
  
Inhaltsfelder:  
IF 3: Jesus, der Christus 
IF 5: Zugänge zur Bibel 
IF 6: Religionen und Weltanschauungen im Dialog 
IF 7: Religion in Alltag und Kultur 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
IF 3.1: Jesu Botschaft vom Reich Gottes 
IF 5.1: biblische Texte als gedeutete Glaubenserfahrungen 
IF 6.1: Weltbild und Lebensgestaltung in Religionen und Weltanschauungen 
IF 7.1: religiöse Symbole in Kultur und Gesellschaft 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 
 
Die Schülerinnen und Schüler  

▪ beschreiben, in welcher Weise die Auseinandersetzung mit religiösen Fragen das eigene Selbst- und Weltverständnis erweitern kann, (SK10) 
▪ erläutern den besonderen Wahrheits- und Wirklichkeitsanspruch religiös begründeter Ausdrucks- und Lebensformen und deren lebenspraktische und gesellschaftli-

che Konsequenzen, (SK15) 
▪ bewerten angeleitet Rechercheergebnisse zu religiös relevanten Themen, auch aus webbasierten Medien, und bereiten diese themen- und adressatenbezogen auf, 

(MK11) 
▪ beurteilen die gesellschaftliche Bedeutung religiöser Überzeugungen und religiöser Institutionen, (UK9) 
▪ vertreten zu religiösen und weltanschaulichen Vorstellungen einen eigenen Standpunkt, (HK8) 
▪ beschreiben die Bedeutung religiöser Ausdrucksformen für den Umgang mit existenziellen Erfahrungen und entwickeln eine eigene Haltung dazu. (HK13) 
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Anknüpfungspunkte zum Schulprogramm: 
Besuch der philosophischen und juristischen Fakultät; KL-Methodencurriculum: Think-Pair-Share, Partnerinterview, strukturierte Kontroverse  

 

Konkretisierte Kompetenzerwartungen:  
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben die Suche von Menschen nach Sinn und Heil – mit, ohne oder gegen Gott, 

• erläutern die mögliche Bedeutung christlicher Glaubensaussagen für die persönliche 
Suche nach Heil und Vollendung, 

• beschreiben die Wahrnehmung und Bedeutung des Fragens nach Gott und des Re-
dens von Gott in ihrer Lebenswirklichkeit, 

• erläutern Positionen, die die Plausibilität des Gottesglaubens aufzuzeigen versuchen, 
• analysieren klassische und aktuelle religionskritische Entwürfe der Bestreitung Gottes 

und deuten sie im Kontext ihrer Entstehung, 

• ordnen die Theodizeefrage als eine zentrale Herausforderung des christlichen Glau-
bens ein, 

• erläutern auf der Grundlage des biblisch-christlichen Menschenbildes (u.a. Got-
tesebenbildlichkeit) Spezifika christlicher Ethik 

 

Mögliche Unterrichtsbausteine: 

• Gibt es Gott, weil der der Mensch mit den Härten der Realität nicht 
zurechtkomt? – Freuds Kritik an der Religion als „kollektiver Zwangs-
neurose“ 

• Der Glaube an Gott als Produkt der Evolution bzw. des Gehirns – 
Zeitgenössische Anfragen aus dem Bereich der Biologie oder der 
Neurowissenschaften an einem Beispiel 

• Kann man dennoch „vernünftig“ an Gott glauben? – Grenzen und 
Möglichkeiten von  Argumenten für die Existenz Gottes (am Beispiel 
des Kausalitätsarguments, des ontologischen Arguments und von 
Postulats von Kant) 

 
Didaktisch-methodische Hinweise / digitale Bildung: 
• Texterschließung von argumentativen, philosophischen Texten 

• Bild- oder Filmanalyse 

• Ggf. Recherche im Internet 

 

Zeitbedarf: ca. 12 Stunden 
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Q1  

 

2.1 

Inhaltsfelder: 

IF 4 Die Kirche und ihre 

Aufgabe in der Welt 

IF 6 Das Evangelium von 

Jesus Christus 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Jesus hat das Reich Got-

tes verkündet, und gekommen ist 

die Kirche.“ (A. Loisy) 

Wie stehe ich zur Kirche? Wie funk-

tioniert Kirche heute – wie war es 

früher? 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Der Auftrag der Kirche in einer sich 

wandelnden Welt 

 Reich Gottes-Verkündigung in Tat 

und Wort 

 

Methodenkompetenz 

 analysieren sprachliche, bildlich-
gestalterische und performative 
Ausdrucksformen zu religiös rele-
vanten Inhalten unter der Berück-
sichtigung ihrer Formsprache, 

 erläutern einzelne Schritte einer 
historisch-kritischen Texterschlie-
ßung, 

 erschließen angeleitet biblische 
Texte unter Berücksichtigung un-
terschiedlicher methodischer Zu-
gänge, 

 identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache, benennen ihre Besonder-
heiten und erläutern ihre Bedeu-
tung. 
 

 beschreiben Sachverhalte in 
unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen 
unter Verwendung eines 
Repertoires theologischer Begriffe, 

 analysieren sachgerecht 
verschiedene Stellungnahmen 
hinsichtlich ihres Stellenwertes, 
ihrer Bedeutung und ihrer 
Wirkungen, unter Beachtung der 
spezifischen Textsorte. 

 

Kompetenzen: 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 benennen die aus dem Selbstverständ-

nis der Kirche erwachsenden Hand-
lungsfelder, 

 differenzieren zwischen theologischem 
Selbstverständnis der Kirche und ihren 
gesellschaftlichen Aktivitäten, 

 beschreiben den Aufbau und die Gliede-
rung der Evangelischen Kirche in 
Deutschland heute. 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 analysieren und vergleichen unter-

schiedliche Ansätze der Verhältnisbe-
stimmung von Christinnen bzw. Christen 
und Kirche zum Staat und zur gesell-
schaftlichen Ordnung in Geschichte und 
Gegenwart, 

 erläutern an Beispielen unterschiedliche 
Formen des gesellschaftlichen Enga-
gements der Kirche in ihrem jeweiligen 
historischen Kontext, 

 analysieren sich wandelnde Bestim-
mungen des Auftrags der Kirche und 
deuten sie im Kontext des Anspruchs, 
eine „sich immer verändernde Kirche“ zu 
sein, 

 analysieren Bedingungen, Möglichkeiten 
und Grenzen kirchlichen Handelns an-
gesichts der Herausforderungen im 21. 
Jahrhundert, 

 stellen das christliche Verständnis des 
Auftretens Jesu als Anbruch des Rei-
ches Gottes dar,  

 erläutern Lebensorientierungen und 
Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und 
aus dem Glauben an Jesu Auferstehung 
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für Christinnen und Christen ergeben, 
 erläutern die Verkündigung Jesu vom 

Reich Gottes als die für die Kirche 
grundlegende Orientierung für ihre Le-
bens- und Zukunftsgestaltung. 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen Handlungsweisen der Kirche 

und der Christinnen und Christen vor 
dem Hintergrund des Anspruchs, gesell-
schaftlichen Herausforderungen in Ge-
schichte und Gegenwart gerecht zu 
werden,  

 beurteilen das Verhältnis der Kirche zum 
Staat an ausgewählten Beispielen der 
Kirchengeschichte, 

 bewerten kirchliches Handeln in Ge-
schichte und Gegenwart vor dem Hin-
tergrund des Auftrags und des Selbst-
verständnisses der Kirche, 

 bewerten Möglichkeiten und Grenzen 
kirchlichen Handelns angesichts aktuel-
ler und zukünftiger Herausforderungen, 

 erörtern individuelle und soziale lebens-
praktische Folgen der Reich-Gottes-
Botschaft in Geschichte und Gegenwart. 

 
Zeitbedarf: 20 Std. 
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Q1 

 

2.2 

Inhaltsfelder: 

IF 6 Die christliche Hoff-

nung auf Vollendung 

IF 3 Das Evangelium von 

Jesus Christus 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Muss ich Angst vor der 

Zukunft haben?  

Das christliche Welt- und Ge-

schichtsverständnis als Hoff-

nungsangebot 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Apokalyptische Bilder von Angst 

und Hoffnung 

 Reich-Gottes-Verkündigung Jesu in 

Tat und Wort 

Methodenkompetenz 

 analysieren sprachliche, bildlich-
gestalterische und performative 
Ausdrucksformen zu religiös rele-
vanten Inhalten unter der Berück-
sichtigung ihrer Formsprache, 

 erläutern einzelne Schritte einer 
historisch-kritischen Texterschlie-
ßung, 

 erschließen angeleitet biblische 
Texte unter Berücksichtigung un-
terschiedlicher methodischer Zu-
gänge, 

 identifizieren Merkmale religiöser 
Sprache, benennen ihre Besonder-
heiten und erläutern ihre Bedeu-
tung. 
 

 beschreiben Sachverhalte in 
unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen 
unter Verwendung eines 
Repertoires theologischer Begriffe, 

 analysieren sachgerecht 
verschiedene Stellungnahmen 
hinsichtlich ihres Stellenwertes, 
ihrer Bedeutung und ihrer 
Wirkungen, unter Beachtung der 
spezifischen Textsorte. 

 

 

 

Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. 

in Form einer U-Einheit von 2-3 Dop-

pelstunden (Erstellen eines Rollen-

spiels, einer Podiumsdiskussion, einer 

Ausstellung, von Plakaten o.ä.) zur 

Sichtbarmachung des Kompetenzer-

Kompetenzen: 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz  
Die Schülerinnen und Schüler 
 ordnen Aspekte eines christlichen Ge-

schichtsverständnisses mit Blick auf Zu-
kunftsangst und Zukunftshoffnung in 
Grundzüge apokalyptischen Denkens 
ein,  

 skizzieren wesentliche historische Rah-
men- und Entstehungsbedingungen 
apokalyptischer Vorstellungen, 

 beschreiben auf der Basis des zugrunde 
liegenden Gottes- bzw. Menschenbildes 
christliche Bilder von Gericht und Voll-
endung, 

 beschreiben in Grundzügen die christli-
che Akzentuierung des Gottesverständ-
nisses durch die Person, die Botschaft 
und das Leben Jesu Christi. 
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben die Eigenart christlicher 

Zukunftshoffnung mit der Vorstellung 
vom „eschatologischen Vorbehalt“,  

 formulieren die Verbindung von Schre-
cken und Hoffnung, wie sie sich im apo-
kalyptischen Denken zeigt,  

 erläutern, inwieweit die Annahme eines 
eschatologischen Vorbehaltes utopische 
Entwürfe relativiert, 

 deuten die Verkündigung Jesu vom 
Reich Gottes als die für Christinnen 
bzw. Christen und die Kirche grundle-
gende Orientierung für ihre Lebens- und 
Zukunftsgestaltung, 

 stellen das christliche Verständnis des 
Auftretens Jesu als Anbruch des Rei-
ches Gottes dar. 
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werbsmit primär diagnostischer Funkti-

on: den Kompetenzerwerb im Sinn 

einer Könnenserfahrung für S und Re-

chenschaft für Lehrkraft sichtbar ma-

chen, d.h.im Prozess und Produkten 

erkennbar machen,  inwiefern der U 

den erwünschten Kompetenzaufbau hat 

leisten können 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beurteilen die Auswirkungen verschie-

dener Zukunftsvisionen auf die Lebens-
haltung und -gestaltung des einzelnen 
Menschen, 

 beurteilen verschiedene apokalyptische 
Denkmodelle hinsichtlich ihrer resignie-
renden und gegenwartsbewältigenden 
Anteile gegeneinander ab, 

 erörtern mögliche Beiträge christlicher 
Hoffnung zur Bewältigung von Gegen-
warts- und Zukunftsaufgaben,  

 beurteilen menschliche Zukunftsvisionen 
und Utopien hinsichtlich ihrer Machbar-
keit und ihres Geltungsanspruches. 

 
 
Zeitbedarf: 20 Std. Zeitbedarf: Summe 
Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 
ca. 80  Stunden 

Q2 

 

1.1 

 

 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christliche Antwor-

ten auf die Gottesfrage 

IF 1 Der Mensch in 

christlicher Perspektive 

 

 

Unterrichtsvorhaben I: 

Thema: Woran kann ich glauben? 

Woran glauben andere? 

Christliche Antworten auf die Got-

tesfrage als Angebote 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Biblisches Reden von Gott 

 Der Mensch zwischen Freiheit und 

Übergeordnete Kompetenzen, die im 

1. Halbjahr schwerpunktmäßig ange-

steuert werden sollen: 

 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 identifizieren Situationen des 

eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn, Ziel und 
Verantwortung des Lebens im 
Horizont des christlichen Glaubens 
stellen, 

 unterscheiden sich ergänzende von 
sich ausschließenden 
Deutungsangeboten, 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

Kompetenzen: 

Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 skizzieren die jeweiligen zeitgeschicht-

lichen Kontexte, in denen sich die Got-
tesfrage stellt, 

 benennen Kennzeichen der biblischen 
Rede von Gott,  

 beschreiben u.a. an biblischen Texten 
Gottes- und Menschenbilder in ihren 
dunklen und hellen Seiten,  

 unterscheiden das biblische Reden von 
Gott von anderen Weisen von Gott zu 
sprechen, 

 identifizieren die Frage nach einem ver-
lässlichen Grund des eigenen Lebens 
und allen Seins als den Hintergrund der 
Frage nach der Existenz Gottes.  

 
Deutungskompetenz 
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Verantwortung  deuten Situationen des eigenen 
Lebens und der Lebenswelt, in 
denen sich Fragen nach Grund, 
Sinn, Ziel und Verantwortung des 
Lebens stellen,  

 erläutern Aspekte anderer 
Religionen sowie Ansätze anderer 
Weltanschauungen und 
Wissenschaften in Bezug zum 
eigenen Leben und zur 
gesellschaftlichen Wirklichkeit, 

 stellen Möglichkeiten und Grenzen 
der Akzeptanz bzw. Vereinbarkeit 
von unterschiedlichen Gottes- und 
Menschenbildern dar. 
 

Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 erörtern Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede von Konfessionen 
und Religionen, 

 erörtern kritische Anfragen an 
christliche Glaubensinhalte und 
kirchliche Wirklichkeit, 

 erörtern religiöse und ethische 
Fragen im Kontext der Pluralität der 
Gesellschaft sowie der Vielfalt der 
Lebensformen, 

 bewerten unterschiedliche Ansätze 
und Formen theologischer und 
ethischer Argumentation.  

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 nehmen die Perspektive einer an-

deren Position bzw. religiösen 
Überzeugung ein und berücksichti-
gen diese im Dialog mit anderen,  

 begegnen anderen religiösen und 
weltanschaulichen Überzeugungen 
aus der Perspektive des christli-
chen Glaubens diskursiv sowie mit 

Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten unterschiedliche biblische Got-

tes- und Menschenbilder vor dem Hin-
tergrund ihrer historischen Entstehung 
und der ihnen zugrunde liegenden 
menschlichen Erfahrungen, 

 skizzieren die Wirkungsgeschichte 
ausgewählter biblischer Gottes- und 
Menschenbilder,  

 erläutern die unterschiedlichen Men-
schenbilder bzw. Wirklichkeitsverständ-
nisse, die differierenden Antworten auf 
die Gottesfrage zugrunde liegen, 

 erläutern vor dem eigenen biographi-
schen Hintergrund die Genese ihrer 
Vorstellungen von Gott und dem Men-
schen, 

 deuten unterschiedliche Menschenbil-
der vor dem Hintergrund ihrer histori-
schen Entstehung auch aus geschlech-
terdifferenzierender Perspektive. 

 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beurteilen die verschiedenen Gottes- 
und Menschenbilder hinsichtlich der le-
benspraktischen Konsequenzen in ihrer 
Lebenswelt.  

 

Zeitbedarf: 15 Std. 
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einer Haltung des Respekts und 
der Achtung, 

 vergleichen Gemeinsamkeiten 
sowie Unterschiede von religiösen 
und weltanschaulichen 
Überzeugungen und nutzen ihre 
Erkenntnisse im möglichen Dialog, 

 formulieren ihre eigene 
Überzeugung zur Frage nach Gott 
und dem Menschen und vertreten 
diese im Dialog. 

Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 verwenden reflektiert traditionelle 

religiöse Ausdruckformen in 
Aneignung oder Umgestaltung zum 
Ausdruck eigener 
Glaubensüberzeugungen oder 
verzichten begründet darauf. 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 beschreiben Sachverhalte in 

unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen 
unter Verwendung eines 
Repertoires theologischer Begriffe, 

 erschließen biblische Texte durch 
unterschiedliche methodische, 
insbesondere historisch-kritische, 
Zugänge, 

 identifizieren methoden- und 
kriterienorientiert religiöse Sprache 
und erläutern ihre Bedeutung, 

 analysieren methodisch reflektiert 
unterschiedliche religiöse 
Ausdrucksformen sprachlicher, 
bildlich-gestalterischer und 
performativer Art sowie Produkte 
der Gegenwartskultur mit religiöser 
Thematik sachgerecht, 

 analysieren sachgerecht 
verschiedene Stellungnahmen 
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hinsichtlich ihres Stellenwertes, 
ihrer Bedeutung und ihrer 
Wirkungen, unter Beachtung der 
spezifischen Textsorte. 

 

Q2 

 

1.2 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christliche Antwor-

ten auf die Gottesfrage 

IF 1 Der Mensch in 

christlicher Perspektive 

 

Unterrichtsvorhaben II: 

Thema: Was lässt mich zweifeln? 

Wie gehe ich mit Kritik am christli-

chen Glauben um?  

Herausforderungen des Glaubens 

an Gott 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Der Mensch zwischen Freiheit und 

Verantwortung 

 Kompetenzen: 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 unterscheiden Denkmuster, in denen die 

Rede von Gott und seinem Handeln ver-
teidigt oder verworfen wird. 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 deuten religionskritische Entwürfe der 

Bestreitung Gottes im Kontext ihrer Ent-
stehung,  

 deuten unterschiedliche Menschenbilder 
vor dem Hintergrund ihrer historischen 
Entstehung auch aus geschlechterdiffe-
renzierender Perspektive, 

 erläutern das christliche Verständnis von 
Freiheit als „Geschenk Gottes“. 

 
 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
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 beurteilen religionskritische Entwürfe 
hinsichtlich ihrer Überzeugungskraft,  

 beurteilen die verschiedenen Gottes- 
und Menschenbilder hinsichtlich der le-
benspraktischen Konsequenzen in ihrer 
Lebenswelt.  

 
Zeitbedarf: 15 Std. 

Q2 

 

2.1 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christliche Antwor-

ten auf die Gottesfrage 

IF 3 Das Evangelium von 

Jesus Christus 

IF 1 Der Mensch in 

christlicher Perspektive 

 

Unterrichtsvorhaben III: 

Thema: „Leid als Fels des Atheis-

mus“ (G. Büchner) – Wie kann ich 

an Gott glauben, wenn es so viel 

Leid in der Welt gibt? Antwortver-

suche auf die Theodizee-Frage 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: 

Kreuz und Auferstehung 

 Der Mensch zwischen Freiheit und 

 Kompetenzen 

Sachkompetenz 

Wahrnehmungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Anlässe für die Theodizee-
Frage, 

 stellen zentrale Aspekte der biblischen 
Überlieferung von Passion, Kreuz und 
Auferstehung Jesu dar,  

 beschreiben in Grundzügen die christli-
che Akzentuierung des Gottesverständ-
nisses durch die Person, die Botschaft 
und das Leben Jesu Christi,  

 beschreiben unterschiedliche Darstel-
lungen von Passion, Kreuz und Aufer-
stehung Jesu, 

 beschreiben die Spannung von Freiheit 
und Verantwortung an ausgewählten 
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Verantwortung 

 

biblischen Stellen.  
 

Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 skizzieren die Wirkungsgeschichte aus-

gewählter biblischer Gottes- und Men-
schenbilder,  

 vergleichen unterschiedliche Ansätze, 
angesichts der Erfahrung von Leid und 
Tod angemessen von Gott zu sprechen, 

 deuten die biblische Rede von Passion, 
Kreuz und Auferstehung Jesu als spezi-
fisch christliche Akzentuierung des Got-
tesverständnisses, 

 analysieren angeleitet unterschiedliche 
Darstellungen von Passion, Kreuz und 
Auferstehung, 

 vergleichen kriterienorientiert verschie-
dene Jesus-Deutungen,  

 erläutern das christliche Verständnis von 
Freiheit als „Geschenk Gottes“. 

 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern Fragen nach Verantwortung 
und Schuld im Kontext der christlichen 
Rede von der Kreuzigung Jesu,  

 erörtern die Überzeugungskraft von 
unterschiedlichen Jesus-Deutungen in 
Geschichte und Gegenwart.  

 

Inhaltsfelder: 

IF 2 Christliche Antworten auf die Gottesfra-

ge 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 1 Der Mensch in christlicher Perspektive 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Die Frage nach der Existenz Gottes 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz 
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und Auferstehung 

 Der Mensch zwischen Freiheit und Ver-

antwortung 

 

Q2 

 

2.2 

Inhaltsfelder: 

IF 3 Das Evangelium von 

Jesus Christus 

IF 6 Die christliche Hoff-

nung auf Vollendung 

 

Unterrichtsvorhaben IV: 

Thema: Was bedeutet der Glaube 

an die Auferstehung für mich? 

Hoffnungsbilder des Glaubens an-

gesichts des Bewusstseins eigener 

Sterblichkeit 

 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Jesus von Nazareth, der Christus: 

Kreuz und Auferstehung 

 Apokalyptische Bilder von Angst 

und Hoffnung 

Übergeordnete Kompetenzen, die im 
2. Halbjahr schwerpunktmäßig ange-
steuert werden sollen: 
 
Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 identifizieren Situationen des 
eigenen Lebens und der 
Lebenswelt, in denen sich Fragen 
nach Grund, Sinn, Ziel und 
Verantwortung des Lebens im 
Horizont des christlichen Glaubens 
stellen, 

 beschreiben, welche Relevanz 
Glaubensaussagen für die 
Gestaltung des eigenen Leben und 
der gesellschaftlichen Wirklichkeit 
gewinnen können, 

 unterscheiden sich ergänzende von 
sich ausschließenden 
Deutungsangeboten. 

Kompetenzen 

Sachkompetenz 
Wahrnehmungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
 stellen zentrale Aspekte der biblischen 

Überlieferung von Passion, Kreuz und 
Auferstehung Jesu dar, 

 beschreiben in Grundzügen die christli-
che Akzentuierung des Gottesverständ-
nisses durch die Person, die Botschaft 
und das Leben Jesu Christi, 

 beschreiben unterschiedliche Darstel-
lungen von Passion, Kreuz und Aufer-
stehung Jesu, 

 beschreiben auf der Basis des zugrunde 
liegenden Gottes- bzw. Menschenbildes 
christliche Bilder von Gericht und Voll-
endung. 

 
Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 
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Deutungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 deuten Situationen des eigenen 
Lebens und der Lebenswelt, in 
denen sich Fragen nach Grund, 
Sinn, Ziel und Verantwortung des 
Lebens stellen,  

 erläutern den Anspruch und die 
lebenspraktischen Konsequenzen 
religiöser Wirklichkeitsdeutungen, 

 erläutern Aspekte anderer 
Religionen sowie Ansätze anderer 
Weltanschauungen und 
Wissenschaften in Bezug zum 
eigenen Leben und zur 
gesellschaftlichen Wirklichkeit, 

 stellen Möglichkeiten und Grenzen 
der Akzeptanz bzw. Vereinbarkeit 
von unterschiedlichen Gottes- und 
Menschenbildern dar. 

 
Urteilskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede von Konfessionen 
und Religionen,  

 erörtern kritische Anfragen an 
christliche Glaubensinhalte und 
kirchliche Wirklichkeit, 

 erörtern religiöse und ethische 
Fragen im Kontext der Pluralität der 
Gesellschaft sowie der Vielfalt von 
Lebensformen,  

 bewerten unterschiedliche Ansätze 
und Formen theologischer und 
ethischer Argumentation. 

 
Handlungskompetenz 
Dialogkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 nehmen die Perspektive einer 
anderen Position bzw. religiösen 

 erläutern Lebensorientierungen und 
Hoffnungsperspektiven, die sich aus der 
Reich-Gottes-Verkündigung Jesu und 
aus dem Glauben an Jesu Auferstehung 
für Christinnen und Christen ergeben,  

 deuten die biblische Rede von Passion, 
Kreuz und Auferstehung Jesu als spezi-
fisch christliche Akzentuierung des Got-
tesverständnisses, 

 analysieren angeleitet unterschiedliche 
Darstellungen von Passion, Kreuz und 
Auferstehung,  

 vergleichen kriterienorientiert verschie-
dene Jesus-Deutungen. 

 

 

Urteilskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erörtern die Relevanz der Botschaft von 
der Auferstehung,  

 erörtern die Überzeugungskraft von 
unterschiedlichen Jesus-Deutungen in 
Geschichte und Gegenwart, 

 beurteilen die Auswirkungen verschie-
dener Zukunftsvisionen auf die Lebens-
haltung und -gestaltung des einzelnen 
Menschen, 

 erörtern mögliche Beiträge christlicher 
Hoffnung zur Bewältigung von Gegen-
warts- und Zukunftsaufgaben. 

 

Inhaltsfelder: 

IF 3 Das Evangelium von Jesus Christus 

IF 6 Die christliche Hoffnung auf Vollendung 
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Überzeugung ein und 
berücksichtigen diese im Dialog mit 
anderen, 

 formulieren zu komplexen 
ethischen und anthropologischen 
Fragestellungen eigene Positionen 
und grenzen sich begründet von 
anderen ab, 

 begegnen anderen religiösen und 
weltanschaulichen Überzeugungen 
aus der Perspektive des 
christlichen Glaubens diskursiv 
sowie mit einer Haltung des 
Respekts und der Achtung,  

 vergleichen Gemeinsamkeiten 
sowie Unterschiede von religiösen 
und weltanschaulichen 
Überzeugungen und nutzen ihre 
Erkenntnisse im möglichen Dialog, 

 formulieren ihre eigene 
Überzeugung zur Frage nach Gott 
und dem Menschen und vertreten 
diese im Dialog. 

 
Gestaltungskompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 verwenden reflektiert traditionelle 
religiöse Ausdruckformen in 
Aneignung oder Umgestaltung zum 
Ausdruck eigener 
Glaubensüberzeugungen oder 
verzichten begründet darauf, 

 gestalten Formen eines 
konstruktiven Austausches über 
anthropologische und ethische 
Fragen sowie religiöse 
Überzeugungen. 

 
Methodenkompetenz 
Die Schülerinnen und Schüler 

 beschreiben Sachverhalte in 
unterschiedlichen thematischen 
Zusammenhängen angemessen 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

 Jesus von Nazareth, der Christus: Kreuz 

und Auferstehung 

 Apokalyptische Bilder von Angst und Hoff-

nung 

 

Zeitbedarf: 15 Std. 
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unter Verwendung eines 
Repertoires theologischer Begriffe, 

 erschließen biblische Texte durch 
unterschiedliche methodische, 
insbesondere historisch-kritische, 
Zugänge, 

 identifizieren methoden- und 
kriterienorientiert religiöse Sprache 
und erläutern ihre Bedeutung, 

 analysieren methodisch reflektiert 
unterschiedliche religiöse 
Ausdrucksformen sprachlicher, 
bildlich-gestalterischer und 
performativer Art sowie Produkte 
der Gegenwartskultur mit religiöser 
Thematik sachgerecht,  

 analysieren sachgerecht 
verschiedene Stellungnahmen 
hinsichtlich ihres Stellenwertes, 
ihrer Bedeutung und ihrer 
Wirkungen, unter Beachtung der 
spezifischen Textsorte. 

 
Kompetenzsicherungsaufgabe: z.B. 
in Form einer U-Einheit von 2-3 
Doppelstunden (Erstellen eines 
Rollenspiels, einer Podiumsdiskussion, 
einer Ausstellung, von Plakaten o.ä.) 
zur Sichtbarmachung des 
Kompetenzerwerbsmit primär 
diagnostischer Funktion: den 
Kompetenzerwerb im Sinn einer 
Könnenserfahrung für S und 
Rechenschaft für Lehrkraft sichtbar 
machen, d.h.im Prozess und 
Produkten erkennbar machen,  
inwiefern der U den erwünschten 
Kompetenzaufbau hat leisten können 
Ferner werden Klausuren geschrieben 
(wenn schriftlich gewählt mit jeweils 
zwei Klausuren im Halbjahr. 
Aufgabentypen sind im Unterricht 
eingeübt worden. Weiteres siehe unter 
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Leistungsbewertungskonzept. 

 


